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Von Eör SfenmnL i
Ter Staat sind sie. Sein « Rechtsordnung

trägt das Gepräge ihres egoistischen Klassen - '
gcistes , sie wissen , zu ihrem Vorteil von ihr
rücksichtslos Gebrauch zu machen und sic hat
gemäß ihren Begriffen in erster und letzter
Linie dem Schutze und der Verteidigung ihrer
Besitztntaressen zu dienen . Die Gesetze, die Ge¬

richte , die Polizei , die Berechtigung und Not¬

wendigkeit der Erhaltung der gesamten Staats¬

maschinerie sehen sie allein darin gegeben , daß
sie der Bewahrung der „öffentlichen Ruhe und

Ordnung " , auf der ihre Lebensgrundlage , ihre
Besitzverhältnisse und ihre Profitmöglichkeiten
beruhen , untertan ist . Auch unmittelbar mate¬

riell verstehen es die Besitzklassen den Staat

weidlich auchzunützen . Er hat notleidende und

verkrachte Banken zu sanieren , gewisse Unter¬

nehmeickreife durch Zölle , Prämien , Subven¬
tionen zu unterstützen , von den Vorteilen ,
welche diese Schichten und ihre Gefolgsman¬
nen durch Zuschanzung hoher und höchster
Staatsänrter , sich sichern , gar nicht zu reden .

Wo es Einfluß zu üben und wo es zu neh¬
men gilt , sind sic obenauf — ungleich zurück¬
haltender sind sie, wenn es für den Staat ,
für eben denselben Staat , dem sie alle Vor¬

teile , ihre Existenz und ihre Macht über die

anderen Klassen der Gesellschaft zu danken

haben , Opfer bringen heißt . Zahlen , ettvas
von der ■Behaglichkeit ihrer Lebensgewohnhei - .
ten , ,von ibxM^Luius . - er . Leute größer .
herausfordernder ist als je , hinzugeben —

nein , zu zahlen überlassen sie am liebsten den

andern . Das war schon früher so und stets
nützten die Besitzenden ihre politische Macht
so aus , daß bei der Lastenverteilung ein mög¬
lichst geringer Bruchteil auf sie entfiel, " den sie
übrigens auf andere Weise den Staatskassen
wieder abzulisten "verstanden . Seitdem / aber

durch Krieg , staatlichen Umsturz und Ver - '

Mögensumschichtung eine neue Bourgeoisie
emporgestiegen ist, hat diese Abneigung
geradezu die Form ? einer Sabotage der Staats¬

kassen angenommen und die Steuermoral ist

auf den Nullpunkt gesunken .
- , Der Staat ist in finanzieller Bedräng¬

nis . Infolge der schweren Wirtschaftskrise sind

seine - Ausgaben gestiegen, - sein « Einnahmen
gesunken. Große Massen sind arbeitslos, - sind

auf karge Unterstützungen angewiesen , die

kaum zur Fristüng des nackten Lebens reichen /
Millionen bringen weit weniger , oft kapm die

Hälfte ihres früheren Einkommens ins Ver¬

dienen, Handel und Verkehr sind gedrosselt,
die Kaufkraft der Mehrheit der Bevölkerung
ist erschreckend verringert , damit sind auch die

Einnahmen des Staates ans verschiedenen in¬

direkten Steuerquellen , wie es die Waren » in -

satzsteuer ist , wesentlich kleiner geworden , ver¬

ringert haben sich aber auch seine Einnahmen
an Zöllen , bei der Post und den Eisenbahnen
und für die Unternehmer bietet die Krise die

Veranlassung, bei der " Zahlung der direkten

Steuern noch lässiger und vielfach auch ge¬

wissenloser vorzugehen , als es schon früher
Brauch war . - Der Finanzminister fordert also
zur Vermeidung eines großen Defizites im

Staatshaushalt neue Steuern mld immer wie - "

der will er die Rettung nur in indirekt
ten Steuern erblicken , wobei ihm allerdings
der Hinweis auf die Steuerreform des Bür¬

gerblocks als Rechtfertigung dient . Tatsächlich
hat es diese nach dem früheren Finanzmini -
ster Dr . Eugliü zurückgebliebene unglückselige
Erbschaft bewirkt , daß der Staat finanziell
ungerüstet in die Krisenjahr « gehen mußte .

Anstatt, vorzusorgen,,wurde unter dem Drucke

der Bürgetrcgierung , deren williger Helfer

Engli » zu sein sich, bemühte , eine Steuer -

reform beschlossen , die in - der - Zeit der besten

Konjunktur, welck) « die Republik seit ihrem

Bestand« durchlebte , den ohnehin schtver vet -

dienenden Banken und Großunternehmern
durch Steuerermäßigungen Riescngeschenke
machte , angeblich um die Unternehmungs -
freundlichkeit der Kapitalisten anzuspornen .

Unsere Aufgaben in dieser Zeit .
Eine Rede des Ministers Dr * Czech .

Aehnlich liegen die Dinge im Weltmaß -

stabe . Ter international « Warenaustausch hat bei¬

nahe vollständig aufgehört . - Soweit weltwirtschaft¬
liche Zusaimneichänge noch bestanden , sind sie zum
Teil auf das schwerst « unterbunden , zum Teil voll¬

ständig zerrissen worden . Tie nach kapitalistischen
Methoden durchgeführt « Kurpfuscherei hat — und
das ist die größte Tragik dieser Kris « — den Krank¬

heitsprozeß der Wirtschaft , die zu heilen die kapita¬
listischen Wirtschaftssührer auszogen , nur noch ver¬

schlimmert . Die Zollepidemi « hat weiter um

sich gegriffen . Soweit di « hohen Zollmauern den
internationalen Handel noch nicht unterbunden

hatten , wurden durch Einfuhrverbote alle Zugänge

zu den einzelnen Staaten fast luftdicht abgeschlossen
und zuletzt durch di « Devisenbewirtschaftung , die rn

einer . ganzen Reihe von Staaten begonnen und , allen
andern aufgezwungen wurde , di « vollständige Abkap¬
selung der Wirtschaft der einzelnen Länder vollendet .
Tie natürliche Folg « war eine schwere Geld - und

Vertrauenskrise , deren Auswirkungen einige der

europäischen Staaten unmittelbar vor die Gefahr
des finanzitllen Bankerott ? stellt . ■' ,

Daß sich unter solchen Verhältnissen die

international « politisch « Situ « t ! on

verschlechtert , di « Unsicherheit in Europa mit jedem
Tage wächst und die bolschewistischen Elemente , fiir
deren Gedeihen Massenelend und Krisen den rich -
tigen Nährboden bilden , und der Fajcismus , an
Boden gewinnen , muß nicht erst gesagt werden . So
wird es selbstverständlich , ' daß im Blickfeld der
international «? » Politik der Pendelschlag nach rechts
unverkennbar zutage tritt . - Zn England sind di «
Konservativen am Ruder . In Frankreich ist
Tardieu , der schärfste Exponent der Rechtsparteien !
an der Macht . In Deutschland sehen wir «in

ausgesprochenes Bürgerregime , das von der fasci -
pischen Flut hart bedrängt wird . An ^ Jtalien )
P o l « n,- . U n g a r n haben wir ausgesprochene
fascistische Diktaturen . Erfreulicherweise fehlt es
aber auch nicht an Anzeichen , daß in den Völkern
E" nropas genügend demokratischer Wille vorhanden
ist , daß in . ihnen noch Kräfte lebendig sind, um die
Demokratie gegen den Ansturm der internationalen
Reaktion zu verteidigen . Dies hat die Präsi¬
dentenwahl in Deutschland gezeigt , dies
wird auch der kommende zweit « Wahlgang erweisen .
Dies bestätigt der vollständige Zusammen¬
bruch der - Heimwehrbewegung , dir von

der österreichischen Arbeiterberveguug zur Strecke

gebracht wurde . Dies zeigt der - Zusammen¬
bruch der diversen ? Diktaturseuche in

den kleinen Staaten , aber auch nicht minder

der gewaltig « Umschwung der - ' Verhältnisse in

Spanien . Ties werden auch — das ist unsere
große Hoffnung — di « ip - diesem ?ptonate stattfin¬
denden Wahlen in Frankreich , in D « utsch -
l a n d und - O e st e r r « ich bestätigen , denen weit

über die Grenzen dieser Länder ein « ganz beson¬
dere international « Bedeutung zukommt . Es ist
also in den Böllern Europas noch genügend Ab¬

wehr vorhanden .
Trotzdem dürfen wir , um uns nicht selbst irgend¬

welchen Illusionen hinzugeben , nicht übersshen , daß
sich

dir Kris « immer gegen d « Arbeiterklasse und die

Arbeiterbewegung auswirkt

und daß wir daher alle Kräfte anspannrn müssen ,
um uns des Ansturms - der nationalistischen Bour¬

geoisie und des von ihr alimentierten Faseisnius ,
aber auch des Nutznießers aller Krisen , deS Bolsche¬
wismus , zu erwehren . Was wir hier erlkteu , ist
durchaus kein « Nru«rscheinung . Eine der größten
Krisen war di « schwer « Krise des - Jahres 1873 . Sie

hatte , da sie mit großer Milcht einbrach , und . die

Menschheit erbarmungslos traf , viele charakteristische
Merkmal « der heutigen Krise . Wie die heutig «
Krise , war sie buch von einer schweren Agrarkrise
beg-ieitej . Ihre . . zermalmenden Wirkungen kehrten
sich vor allem gegen di « ArbeiterNaffe . Sie traf
di « Arbeiterbewegung inS Herz und hatte nicht nur
eilte Zertrümmerung - der - Positronen - der Ärhriter -
bclvegikn - g, sondern ' /auch ihre schwere Spaltung im
Gefolge . Es gab , wie JüliüS Deutsch in feiner
Geschichte der Gewerkschaftsbewegung ' schrieb , kurz
nach Ausbruch der Krise kein « Arbeiterbewegung
mehr . Di « Vereine waren zerfallen , die Kräfte zer¬
schmettert , der ganze Körper - der Bewegung «in

Trümmerhaufen . Als aber nach der langen Tauer
der Kris « dir Wirtschaft eine Wendung zum Bes¬
seren verzeichnet «, ba begannen wieder die Kräfte
der Arbeiterbewegung zu wachsen, . denn die Krise
hätte wohl die Organisationen der Arbeiter ver¬
nichtet und ihre Geschlossenheit zerstört , aber sie hat
sie revolutioniert , ihr Klaffenbewußtsein geweckt - und
sie wieder in di « Reihen der Sozialdemokratte zu¬
rückgeführt .

Allerdings kann sich , was sich" im Jahr « 1873
zugeträgen hat , heute in diestr Form nicht mehr

Auf der Biliner Konferenz der

Kreisorganisation Tcplitz —Saaz hielt am

Sonntag Genosse Dr . Czech eine Rede , in
der er zu den wichtigsten wirtschaftlichen
und politischen Zeitsragen Stellung nahm ,
die Aufgaben der Partei formulierte und
di « er zu » in « ebenso glänzende « wie un¬

erbittlichen Abrechnung mit der von den

bürgerlichen Parteien und den extremisti¬
schen Demagoge « von links und rechts be -
triebenrn Hetz « gestaltete . Er führte u. a.
aus :

Als di « Vertrauensmänner unserer Bewegung
im Jänner des Jahres in der ReichsauSschuß -
tagung über den Krisennotstand berieten , waren wir -
uns bereits über den Charakter der Krise und ihre
Dauer vollkommen im klaren und wußten , daß ihr

Höhepunkt leider noch nicht überschritten ist . ' Die
weitere Entwicklung hat uns recht gegeben . Sowohl
im internationalen Maßstabe , als auch in unserem
Lande hat sich die wirtschaftliche Lag «
außerordentlich verschlechtert . Der Pro¬

duktionsprozeß hat in allen Staaten «ine weitere

wesentliche Schrumpfung erführen . Ganze B« -

triebspvrig «, besonders jene , di « auf den Export an¬

gewiesen sind, wurden brachgelegt . Die

Kurzarbeit ist förmlich zum Normalzustand

der industtiellen Erzeugung geworden . Di « Ärbeits -

lqsigkeit ist lawinenhaft angewqchsen . Sie hat , nach
den Meldungen des Internationalen Ardeitsirnttesl '

annähernd 2 $ Millionen Menschen ergriffen nud

auch in unserem Land « « inen gewaltigen . Ausstieg
erfahren . Wik - hatten nn' . Dez em her vyrkgen
Jahres 486 . 368 Arbeitslose . Ende Fe der , also
um 2 Monat « später , jedoch bereits 625 . 995 » Tie

Arbeitslosigkeit ist also in dieser kurzen Spanne

Zeit um 86 Prozent grstiggen . Auch im

März hat die Beschäftigung in der Industrie keine

Besserung erfahren . Di « ganze Tragik der Situa¬
tion wird dadurch charakterisiert , daß wir im . Feber
1929 55 . 224 Arbeitslose , im Feber 1932 dagegen
625 . 995 hatten , so daß wir im heurigen Jahre eine

Berzwölffachung der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen
haben, ' der annähernd 20 Prozent der Erwerbs¬
tätigen verfallen sind . Schlägt man den Kreis der

Familienangehörigen dazu , dann sieht man efit ,
welch gewaltiger Teil der Bevölkerung unseres Lan¬
des von den Auswirkungen der Krise betroffen
erscheint .
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Aeder ABC- Schütze der Nationalökonomie

mußte wissen , daß den fetten Jahren, / in

denen die Arbeiter übrigens an dem reichen
Goldregen fast gar keinen Anteil hatten und

der zur Gänze in die Kassen der -Haifische der

kapitalistischen Wirtschaft floß , in absehbarer
Zeit wieder magere folgen werden und daß
es für diese Zeiten Vorsorgen heißt . Das durch
diese großzügigen Geschenke von den Kapita¬
listen „ersparte " Geld wurde nutzlos vertan ,
diente ihrem gesteigerten Luxusbedürfnis oder

wurde z>t sinnlosen und übertriebenen Patio -
nalisierungsnraßnahmeu in den Unternehmun -
gen investiert und so zur Ueberspitzung und

Beschleunigung der Krise verwendet . Einer der

Gründe , der als Motiv dieser sogenannten
Steuerreform angefiihrt wurde , war das an¬

gebliche Bestreben , die S t e u e r m o r a l

zu bessern . Während man aber bei den

Arbeitern und Angestellten die Verfügung
traf , daß ihnen die Steuern unmittelbar vom

Lohne oder Gehalte in Abzug zu bringen seien ,
blieb es den Unternehmern und Bankherren
freigestellt , mit mehr oder weniger Gewissen¬
haftigkeit zu fatieven , Bücher und . Bilanzen
zu fälschen und Steuern zu unterschlagen . So

hat sich diese Aktion zur angebliche » Hebung
der Stcuermoral der Besitzenden ausgewirkt ,
daß der Finanzminister von Steuerrück -

ständen in der Gestammt höhe von

4790 Millionen Kronen zu berichten
weiß. ' ' Fast - ' fünf Milliarden nicht' gezahlte '
Steuern — das ist aber nicht die . einzige Lssi^
stung des Bürgertums , aller Nationen , es

kommen dazu noch rund zwei Milliarden - Kro¬

nen , welche sie den Selostverwaltüngskörpern

schuldig geblieben sind, ohne daß der Staat

bisher Kraft und Energie aufgebracht hatte ,
die Defraudanten zur Erfüllung ihrer Pflich¬
ten gegenüber der Gesamtheit zu zwingen . Es
kommt vor , daß gelegentlich gegen einen in
Not geratenen kleinen Gewerbsmann oder

kleinen Landwirt die Staatsmacht mit aller

Strenge einschreitet , die Großen zahlen nicht ,
»veil sie ihre gestohlene Beute rechtzeitig in

Sicherheit zu bringen verstanden haben , oder

weil sie di « Lücken und Ausgänge des Gesetzes
kennen und es verstehen , der Steuerbehörde
eilt Schnippchen zu schlagen .

Gewiß , es gibt unter den Steuerschuld -
nern auch solche, die durch die Krise schwer in

Mitleidenschaft gezogen , wurden und faktisch
außerstande sind , ihre Steuerverpflichtungen
zu erfüllet !. Vielfach , ja der Mehrzahl nach ist
es aber gewissenloser Betrug am Staate , der

da verübt wird . Stammt doch ein Großteil der

Steuerrückstände aus einer Zeit , wo die Heu- ,
tigen Schuldner infolge des günstigen Ge¬

schäftsganges durchaus in der Lage gewesen
waren , zu zahlen . Ein weiterer Beweis für
die , fraudulös « Absicht liegt darin , daß sich unter

de,i sieben Milliarden nichtgezahlter Steuern

eineinhalb Milliarden Umsatzsteuer befinden ,
also Gelder , welche von den Käufern gezahlt
und von den Unternehmern direkt unterschla¬
gen , wurden . Es gibt heute Tausende und

. Abettausende . ' die sich das Steuerzahl «! ganz - )
lich abgewöhnt haben und wer diesen Zustand
als natürlich und aus den Krisenverhältnissen
gegeben ansehen wollte , her möge sich gefäl¬
ligst den aufreizenden Luxus der Angehörigen
jener Klasse ansehen , die unter Anwendung

aller möglichen Kniffe " in stets steigendem
Maße das Zahlen von Steuern cinstellt .

Es ist nun sicher sehr bequem und er¬
fordert nicht viel Kopfzerbrechen , zur Ver¬

stopfung des Loches im Staatshaushalte ein¬
fach wieder nach indirekten Steuern zu grei¬
fen , wie es Absicht ist und der Zündhölzchen
steuer , sowie der ags der Machtvollkommen -
heit des Finanzministeriums . durchgeführten
Tabakpreiserhöhung auch noch die Erhöhung
der Biersteuer und der Umsatzsteuer anfiigeu
zu wollen . - Aber man . vergeffe nicht , wie bei
aller Bereitwilligkeit , zur Vermeidung einer

finanziellen Katastrophe beizutragen , es auf -
reizetch wirken muß , wenn der Egoismus der

Besitzenden sich nach Herzenslust ausleben darf ,
wenn die politischen Vertreter der Besitzklassen
gegen die armseligen Groschen , die den Opfern
der Wirtschaftskrise gewährt lverden , eine ge¬
wissenlose , niedrige und gemeine Hetze entfal¬
tet wird, - während gleichzeitig die Lumperei
Orgien feiert und der Staat um Mlliarden
begaunert wird . Umsatzsteuer — wo ist die
Garantie dafür zu suchen, daß . ' die höheren
Preise , welche die Konsumenten für alle
Waren zu zahlen haben würden , nicht wieder
in den Taschen motorischer Äifraudanten ver¬

schwinden ? Es gibt ein Maß von Zumutan¬
gen , das - auch bei aller Bedrängnis des - Staa¬
tes nicht überschritten werden darf . Die Opfer ,
die der werktätigen und konsumierenden Be¬
völkerung zugemutet

"
werden , doppelt schwor in

dieser Notzeit , könnten nur ' dann einigermaßen
verständlich erscheinen , wenn ihnen entspre¬
chende Opfer der Besitzenden gegenüberstünden.
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Amerika Will konkrete MriiltnugsergebnUe .
Hoover über den Zweck der Suroparekfe Stimfons .

wiederholen . Demi dl « Porte ! besitzt heut « « inen

mächtigen organisatorischen Kader und einen Stab
von Taufenden geschulten Vertrauensmännern , die

auch noch so schwere Auswirkungen der Krise nicht
ans dem Geleis « und dem Gleichgewicht zu bringen
vermögen und die sich nicht niederringen lassen
Aber trotzdem müssen wir , da heute wie im Jahr «
1878 , Kräfte am Werke sind , um di « Reihen der

sozialistischen Arbeiterklasse zu zerschlagen , alle Kräfte
anspanncn , um uns ihrer zu erwehren , um den

Ansturm , der sich gegen uns richtet , zu zerbrechen
Darum verstehen wir all « die bange Frage ,

die unser « Arbeiter und jeden unserer Vertrauens¬
leut « bewegt ,

ob es einen Ausweg . auS der Krise gibt ,

wie lang « sie noch dauern und wann endlich eine

Wendung zum Besseren «intrelen werde , damit der

Hunger der Massen gestillt und di « Arbeiter wieder

dem Nährzustand zugeführt werden können . Dies «
Frage haben wir bereits wiederholt beantwartrt .

Wir mühten keine Sozialisten sein , wenn wir nicht

wüßten , daß ein « endgültig « B « s « itigung
drrKris « nind « rkapitalistischenDirt -
schaft , d « r « n inner « Widersprüche im¬

mer neue Krisen auslös « n , ganz un -

möglich sei. Krisen und Kapitalismus sind un¬

trennbar verbunden . Die Prosperität der Arbei¬

terklasse in d« r kapitalistischen W« lt — sagt Marx
— ist immer nur «ine momentan « und ist immer

nur der Sturmbote neuer Krisen . Wie bisher , so
w« rden auch , solange dies « Wirtschaftsordnung be¬

steht , Kris « und Aufschwung in eyklisch «r Bewegung
vor ' sich gehen . Und di « Frage ist nur , wann endlich
der Aufschwung «intreten wird . Rach allen Prog¬
nosen , denen ernst « Bedeutung zukommt , dürfte d i «

jetzig « Kris « von langer Tauer s « in
und voneinem kürzeren und schwäche¬
ren Aufschwung abgtlöst werden . Aber

wann dieser Aufschwung kommt , kann zeitlich nicht
bestimmt gesagt werden . Soviel ist aber sicher, daß

er , soweit der konjunkturelle Charakter d « r Krise in

Betracht konimt , nur im Anschluß an «in « Windung
im internationalen Maßstab «intreten , sich aber

auch automatisch einst «llen kann . In pinkender
Wesse setzt dies Otto Bauer auseinander , indem er
die in regelmäßigen Zettaibschnitten immer wieder¬

kehrende Notwendigkeit der Erneuerung des Pro¬
duktionsapparates und di « sich unaufhörlich voll¬

ziehende technisch « Umstellung des Produktionspro¬
zesses als « inen tr «ffsich «r funktionierenden Motor

für di « Wiederbelebung und den Wiederaufbau der

Wirtschaft bezeichnet . Dies « Entwicklungstendenzen
der Wirtschaft werden zweifellos «in « Wiedererneu¬

erung her Wirtschaft herbeiführen . Wie di « Ding «
liegen , müssen wir uns vorläufig noch in Geduld

fassen . Denn gegenwärtig deutet noch nichts an
d « m wirtschaftlich «» Horizonte auf «ine Wendung
zum Besseren hin . Das ausgezeichnet funktionie¬
rende reichsdeutsche Konjunktur - Institut betont , daß
augenblicklich keinerlei wie immer geartet « Tendenzen
zur Besserung und zu dem sehnlichst erhofften Um -

schwung sichtbar find . Und auch der kürzlich er¬

schienen « Bericht unseres Bankcuntes beurteilt die

Lags sehr pessimistisch , bezeichnet die wirtschaftlich «
Situation als überaus unsicher und weist an der

Hand der Beschästigungsverhältniss « der einzelnen
Industriezweige , aber auch auf Grund der Ergeb¬
niss « unserer Handelsbilanz nach, daß

die Wirtschaftslage «och immer sehr ernst

und in den einzelnen Branchen , wir etwa in der

Glasindustrie , die mit «in « Kapazität von nur 80

Prozent , vielfach sogar 20 Prozent , arbeitet , ein¬

fach katastrophal ist Ti « Richtigkeit di «s«r
Feststellung ergibt sich übrigens aus der Tatsache ,
daß di « Arbeitslosigkeit Ende März noch immer
keinerlei Abschwächung erfahren hat , während si «
in den früheren Jahren immer « inen Rückgang von
10 bis 18 Prozent zu verzeichnen hat . Das

Washington , 5. April . Präsident Hoover gab
heute in der üblichen Pressekonferenz im Weißen
Hau » eine ' Erklärung ab, in der er auf die

amerikanischen Abrüstungsvorschläge in Genf
hinwie » und Wetters erklärtet

Im Laufe der letzten Monate sind die Be¬

drohung des Einzelnen und die Bedrohung des

Weltfriedens eher noch stärker geworden . Die
Welt braucht die Herabsetzung her Rüstungs¬
ausgaben und den Geist oeS Friedens . Beides ist
von einen « Erfolg der Genfer Abrüstungskon¬
ferenz zu erwarten .

Ich habe daher Außenminister S t i m s o n

gebeten , »ach Genf zu gehen » damit er mit

unseren und den anderen Delegierten die Möa -

lichkheit definitiver Schritte in dieser Rich¬
tung erforsche . Amerika » Wunsch ist die Er¬

reichung konkreter und definitiver

Schlimmst « dabei ist der durch di « un¬

sozial « Rationalisierung herbeige¬
führt « strukiuell « Charakter der

Kris « , dem ohne grundlegende und weitauSgrei -
fettbe Maßnahmen nicht beizukommen ist.

Aber obwohl wir wisse «, daß «in « Beseitigung
der Krise ohne Beseitigung des Kapitalismus un¬

möglich ist, dürfen wir

di « Hände keinesfalls in de » Schoß

legen . Unser « Aufgabe ist « s vielmehr , alles daran¬

zusetzen , um die unglücklichen Opfer der Kapitalis¬
mus vor der völligen Vernichtung und vor dem

Versinken ins Elend zu bewahren . Aber mit d « n

bisherigen kapitwlsstischen Mitteln und Methoden
läßt sich dies nicht betverkstelligen . Auf kapita¬
listischer Plattform gibt « 8 keinen

Ausweg . Rur «in Weg, der über den Kapitalis¬
mus hinausführt und in der Richtung sozialistischer
Zielsetzung liegt , ist gangbar . Der Zusammenbruch
der Herrschaft des Finanzkapital » führte nahezu in

allen Staaten dazu , daß sich das bis dahin domi¬

nierende Finanzkapital unter staatliche Souveränität

stellen mutzt «. Nun kommt auch di « I n d u st r i «

an di « Reihe . Auch hier mutz der Staat helfend
ring reifen , « venn die industriell « Produktion mit

allen den nach Millionen zählenden Arbeitsmenschen
nicht zusammenbrechcn soll . So ist der

Gedanke der Planwirtschaft ,
auf dessen Verwirklichung die Hoffnung tausender
und abertausender darbender Menschen gerichtet ist ,

entstanden .
T4e Verwirklichung der Planwirtichast ist an

gewisse VoraussetzMgen geknüpft . Sio erheischt
vor allem di « politisch « und wirtschaftliche Befrie -
dung per ganzen Welt , dir Verständigung der
Staaten und Völker über die wirtschaftlich « Zu¬
sammenarbeit und den wkrtschaftlichen Zusammen¬
schluß , den Wieder aafda « und di « Wirbrraufrich -
tnng der Weltwirtschaft , di « Beseitigung oll «

Absp «rrung » maßnahmen , kurz , bas End « des heuti¬

ge « Wirtschaftskriege ». Zur Beendigung des Wtrt .

schastskrieges könne « wir nur durch di « ««blich «
Lösung des Adrüstungsprodlsms , durch die Stoch «

chung der Schulde « und Reparationen gelange « .

Aber in Genf kommen die Arbeiten der Ab¬

rüstungskonferenz nicht vorwärts und das Zustande¬
kommen der Lausanner Konferenz ist noch in Frag «
gestellt . Daneben sind uns aber auch

im eigenen Lande wichtig « Aufgabe «

gestellt . Eine der ersten und bedeutendsten ist «ine

vernünftige Handelspolitik , di « di «

Wiederaufrichtung und Ausgestaltung unserer han -

Ergebnisse , selbst wenn diese Ergebnisse
nicht völlig neue Situationen in der Rüstungs¬
frage zu schassen imstande sind . Die Welt braucht
aus wirtschaftlichen und psychologischen Gründen
eine Erleichterung . Das ist der einzige Zweck der

Reise Stimsons . Stimson wird die Schulden¬
frage weder behandeln , noch dar¬
über verhandeln .

Im Staatsdepartement wurde zu der Er¬
klärung de » Präsidenten Hoover bemerkt , Stim¬
son werde in Genf vor allem darauf dringen » baß
dir AngrisfSwaffen « ach Möglich¬
keit abgeschafft werde « , und zwar
Unterseeboote , schwere und leichte Panzerwagen ,
leicht transportierbare schwere Geschütze , Bom¬

benflugzeug « und Giftgase , weiter werde Stimson
zu erreichen suchen , daß man die Ausgaben für
da » Kriegsmaterial zusammen mit der Truppen¬
zahl herabsepe oder begrenze .

belspolitischen Beziehungen zu d « n Staaten , auf di «
unser Export gestellt ist, herbeiführen soll. Wir
brauchen die endlich « Regelung der Ar¬
beitsmarktes , ohne welche ein « geordnete
Volkswirtschaft überhaupt unmöglich ist . Das Mi¬
nisterium für sozial « Fürsorge hat einen Entwurf
über di « Arbeitsvermitklung vorgelegt , dessen
rascheste Verabschiedung «in « der dringendsten Not¬
wendigkeit « « ist.

Ohn « Verkürzung »er Arbeitszeit , ohne Ein -
fithrunz der Vierzigstundenwoche ist « r ganz un¬
möglich , dft ans strukturelle Ursachen zurück -
gehende Arbeitslosigkeit ,u beseitigen .

Selbstverständlich mutz diese Maßnahme mit der

Verpflichtung der Arbeitgeber zur
Einstellung neuer Arbeitskräfte und
zum Lohnausgleich verbunden sein. Unsere
Jndustrieführer und ihre Parteien setzen sich gegen
dies « Forderung mit größter Entschiedenheit zur
Wehr . Es ist ihre Tragik , daß sie noch immer glau¬
ben, nach Eintritt eines Umschwungs wilder . acht
Stunden täglich mit dem entsprechenden Zusatz von
Ueberstundrn Weiterarbeiten zu können . Wo « aber
soN mit den vielen zehntausend «« Menschen ge¬
schehen, di « durch di » Ratwnaftfiemng freigesrtzt
Wurden ? Was haben wir zu gewärtigen , wenn
beispielsweist di « Textilindusttiellen , wir
die » der vor «inigen Tagen ausgegeben « Tätigkeit »,
bericht der Arbeitgeberhattptstelle des deutschen
Hauptverbandes der Industrie andeutet , aus der
Tatsache , daß ,,di « Rationalisierung in unserer
Textilindustrie erst am Anfang steht " , die Konse¬
quenzen ziehe » und die Technisierung diese - Jndu -
slrie ^vcigeS auf die Höhe zu briugen versuchen ?
Mr kommen langsam zur menschenleeren Fabrik .
Dann toerdeu Hunderttaulende von Textilarbeitern ,
für die «S an der Wirtschaftstafel kein Gedeck geben
wird , einfach betteln gehen müssen .

Im Zusammenhang mit allen diesen Problemen ,
ja gerade ; » in ihrem Vordergrund « steht die Frag «
der Arbeitsbeschaffung .

Die Arbeiter wünschen kein « Nnlrestützuno ,

si » fordern Arbeit !

Der Ruf noch Arbeit geht jetzt durch dt « ganz «
Welt . Um den Weg zur ArbeitSbeschassung und vor
allem zur Mitteläufbringnng , wird jetzt in allen
Ländern gerungen . Auch das Internationale Ar¬
beitsamt ist hier zum Ruser im Streit geworden .
Dir Arbeitsbeschaffung ist heute zum Kardinal¬

problem der Kris « geworden und -ist für ihr « Lin¬

derung von außerordentlich «! Bedeutung . Auch
vir haben uns im Lande bereit - wiederholt mit

di «f «r Farge beschäftigt . Auch unsere Partei
hat sich in «er Erkenntnis , daß dem Arbeiter nur

durch Arbeitsbeschaffung geholfen werden kann , ganz
in den Tienü dieser Aufgabe gestellt . Wir haben
nicht nur die rascheste Durchführung von Investi¬
tionen der öffentlichen Körperschaft «« gefordert , son¬
dern alles daran gesetzt, damit sich die Institutionen
der - Sozialversicherung durch Ermöglichung der

Finanzierung dieser Investitionen in den Dienst der
In Not geratenen Arbeiterschaft stellen . Durch die

während unserer RegirrungSteilnahme zustande -
gekommene Novellierung der Bauför -
derungsgesetzeS wurde der Bau von 25 . 000

Wohnungen ermöglicht und damit reichliche Arbeit
inS Land gebracht . Durch Einführung der

produktiven Arbeitslosenfürsorge
haben im Vorjahr « 150 . 000 Menschen durch längere
Zeit Arbeit gefunden . Di « Arbeitslosigkeit wäre

ohne Durchführung aller dieser . Maßnahmen sicher¬
lich um «in Drittel höher gewesen . Aber der ArbeitS -

beschaffung stehen heut « größer « Schwierigkeiten im
Wege, denn je zuvor , und darum muß di « ÄuS -

qestaftung der Sozialpolitik mit allen Krisenmaß¬
nahmen Hand in Hand gehen .

Je größer das Elend , um so dringender di «

Sozialpolitik !

War di « kapitalistischen Parteien wollen , das ist
aber das Gegenteil davon . Sie drängen auf den
Abbau der Sozialpolitik , die heut « angesichts der
Verelendung der Massen , der Degenerierung der

Kinder , der Bcdrobung der Gesundheit einer ganzen
Generation dringlicher ist al » je ztwor . Sie be¬
gnügen sich auch damit nicht und setzen durch fort¬
währenden Lohnabbau dar LebensNÜ^an der arbei¬
tenden Menschen auf ein nicht mehr erträgliches
Maß herab , wodurch si« die Kaufkraft der Bevölke¬

rung imuter mehr schwächen und angesichts der
Unmöglichkeit des Exports di « Wirtschaft auf das
schwerste inrtcrgrcibcn . . Wir aber stellen uns gegen
den Lohnabbau und fordern im Gegenteil die

Sicherung des Reallohns der Arbei¬
ter . Das Ist imsere nächste Aufgabe . S » lange
aber Hunderttansettde von Aleuschen ans Hnnger -
rdtlon gesetzt sind , niüssrn wir dafür sorgen , daß die
Einrichtungen der Arbeitslosenfürsorge so ansge -
staltet werden , daß sie jedem Arbeitslosen den not -
wendige » Unterhalt sicherstellctt . Aber was in der

ganzen Welt als selbstverständlich gilt , das stößt bei
nnS auf die größten Schwierigkeiten ,

In der ganzen Welt

begreift das Bürgertum ausnahmslos , daß es eine

Arbeitslosigkeit gibt und daß die sich daran - in der

Richtung der Arbeitsloseüfürsorg « ergebenden Kon¬

sequenz « gezogen werden müssen . Wenn eS aber
nach dem Sinne gewisser gegnerischer Partei . - »
ginge , würde man die ArbettslosOeit gesetzlich ver¬
bieten , sy wie bi «S der Sowjetstaat im Oktober IPSO

getan hat . Dir haben da zwei Gruppen von
Gegnern vor uns : die . eine , unser « bürgerlichen
Gegner , die die Arbeitslosigkeit einfach g «s e tz l i ch
v e^rbi c i rn/ ' und die andere , die Kommunisten ,
die sie am liebsten stabilisieren möchten ,
(Heiterkeit . ) Wir aber müssen nicht nur die unge¬
schmälert « Aufrechterhaltung der bisherigen Ardclis -
losensürsorge , sondern auch , da sie vollständig
ungenügend ist , ihre Ausgestaltung
verlangen !

Wir find uns dessen bewußt , daß das Genter
System nicht znreicht und haben daher seine Er¬

gänzung durch die staatlich « Ernährungsaktion ver¬
langt , obwohl wir ihr « Unzulänglichkeit nicht ver¬
kennen . Immerhin bedeutet st « doch eine Nein «

Hilfe für di « Arbeitslosen , und diejenigen , dir am

lauteste « dagegen Krawall machen , die Komm « -
niste «, find die ersten , di « sie überall in Anspruch
nehmen .

Um jedoch «ine Ausgestaltung der Ärßcitslvfen -
fürsorge zu ermöglichen , müssen wir verlangen , daß

Jan Bus/Der letzte Tag
Ein üesdiioitiidier Boman v Oskar Wöhrl «

(«Jeriai . Sei Büchertreie - , «. ». ». H. . DnRi ev . «. )

Der Pfaff hört dies mit gespitztem Ohr und

ist über dre willige Anttvort merklich ntilder ge¬
stimmt . Sein Pferd durch die Gruppe der Wapp »
ner lenkend , macht er dicht vor den Teufeln Halt
und fragt gnädig zu Hu » hinunter :

„ Lieber Herr und Magister , wirst du dem

Unglauben und der Ketzerei abstehen <so will ich
ungesäumt absteigen und deine Beichte hören .

Sotrst nicht ; denn du kennst wohl selber die Bor¬

schritt de » geistlichen Rechts , keinem Ketzer die

Beichte abzunrhmen ! "
Hu » atmet tief auf , macht eine Handüe -

wcgung , als schöbe er eine Last aus dem Wege
und fasst:

„ Es ist nicht nötig , ich bin kein Todsünde : ! "
Er will dem Kaplan ins Gesicht sehen , doch

er ist nicht mehr imstande , den Kopf zu heben .
Da » letzte , was er von dem berittenen Pfaffen
sieht, ist ein großer fester Schuh im Steigbügel
und daran mit roten » Riemen festgeschnallt ein

silbcrgcrädertcr Sporn , der jäh sich wendet ,
kleiner wird, ' kleiner und in der Lücke zwischen
zwei Teufeln verschwindet .

HuS muß Vie Augen schließen. Eine
Schwäche wandelt ibn an . Er bittet um Wasser.

„ Gott « Magen ! " flltcht verlegett der Strän -

bele . „Wasser ?! DDher nehmen und nicht steh¬
len ? "

„ Blinde Buchhorner Rübe , siehst lvieder vor

lauter Gräben die Brühe tticht !" poltert der Axt .
„Wasser ! Da , der ganze Stadtgraben ist voll da¬

von ! Du wirtest wohl , bis no cheine Mücke rein¬

pißt , damit es Vir dann als Hochwasser gleich
iiberschwemmungSweis ' in die Gurgel laufe ?
Oha , paß auf , gleich ist Wasser da ! "

Er zieht die Eisenkappc vom grauen Lftupp -

köpf , hängt sie am Sturmriemen vorn an die

Hellebarde , tunkt , über das Wasser streichend ,
schief ein, nimmt mit dieser Schöpfe einen guten
Hub voll und reicht den triefenden Helm HuS
hin .

„Hier , letz' dich ! "
Der Erschöpfte greift zu .
O wie schmeckt da » Wasser ! C » ist doch da »

Köstlichste aller irdischen Dinge! Richt » ist seinem
lebendigen Einstrom in den Körper vergleichbar !

Hus trinkt und trinkt und hätte nie auf¬
hören mögen.

„ So, und jetzt der zweite Helm voll für

mich ! " sagt der Axt , schöpft nochmals , wischt sich
über den Mund uud setzt an zu einem tiefen ,
guftigen Zug. Plötzlich spuckt er prustend au » .

„Heiliger Krottenseich ! " flucht er und schaut !
einem Zwischending von Frosch und Kaul¬

quappe nach , da » soeben den Weg aus seinem
Munde gesunden hat .

„ Brr , um ein Haar halt ' ich das glitschige
Scheue ! verschluckt!" Er spuckt nochmals aus - '

aievig und fühlt sogar mit dem Finger zwischen
Backe und Kiefer .

„Hätt ' auch nichts geschadet ! " tröstet der

Sträubele . „ Tein Sundgaurr Saumageit ist
schoir mit schlimmeren Sachen fertig geworden
al » mit pilgerndem Froschlaich ! "

Die Umstehenden lachen zu Sträubele »

Wort . De » Sundgauerö rot angelausene » Ge¬

sicht sieht auch zu spaßhaft auS . Die sieben
Teufel , die sich inzwischen wieder erholt haben ,
besinnen sich auf ihre BertraaSabmachungen und

stimntten pflichtgemäß ein Hollengemecker an .

Hu » aber schwankt und muß sich an dem

ihm zuuachststehenden Stadtsoldaten festhalten ,
um nicht zu fallen . Ihn überzieht eine Schreck¬
gänsehaut nach der andern . Er wird noch grauer
und zerfallener im Gesicht,

Dieses davonwirrlende Wassertier ntU der

: rostigbrann o »gelaufenen Haut hat in seiner
Seele jäh die Truhe mit Kindheit - erinncrungen

umgcstülpt , jenen seit nahezu vierzig Jahren
vergessenen Trog , attf dessen Grunde die schlimm¬
sten Geschichten wohnen :

Die abgebissenen Maikäfcrköpfe , die attf der

Zunge kratzten und ivic zerriebene Wclschnuß
schmeckten.

Die großen Summer - und Brummcrhum -
uteln mit ihren heransgrrissenen Honigmägcn .

Die rntschenkelten Frösche , die noch leben -

dig ins Wasser klatschen , wo sie als hilflose
Fleischsäcke trieben .

Die mit Strohhalmen aufgeblasenen Kröteu ,
die, von der Wippe abgeschleudert , in hohem
Boaen durch Vie Luft sausten und dann beim

Aufprall , auf den Boden mit einem lanten Knall

zerplatzten .
Die abgetretenen Eidcchsenschwänze , die sich

ringeltet » und so lange lebendig waren , bi » die

Sonne ntttergegangen war .
Der mit einem Brügel erschlagene Feurr -

salamander , der mit seinem Bernsteinauge und
den drachisch gestalteten Füßen einem noch lang
nach dem Mord alle Träume bekroch.

Der Bauch - und Rückenalanz der ekelhaften
Ohrwürmer und Tausendfüßler , die einem über

die nackten Beine liefen , wenn man int Garten

lag und eben einschlafen wollte .
Die großen , zahnfleischroten Wegschnecken,

die tust Honig verstrichen wurden und die leben¬

dig verwesen mußten , um ein Mittel gegen
Keuchhusten zu fein .

Jener von der Falle zerknautschte blutige
Maulwurf, der dtt Milchschnäuzchen hafte und

Wichtige Hände , wie ein kleines Kind .
Die kleinen , nackten Mäuse im MattSnest ,

die von DybukS Scnsd zerschlenzt tvorden waren .
Die Käfer und Raupen , die der Sieben¬

töter an der Weißdornhecke gepfählt und gespießt
hatte , und die tagelang zappelten .

Hör auf , hör auf, Ermneruna !

He, Magister , ist dir schlecht?"
Hu4 kann dem Soldaten nicht antworten .

Er spürt , wie er elender wird . Er muß sich noch
krampfhafter al » bisher an Andre » Art nn *
klammern . Eine Feurrbürste überläuft ihn .
TodcSschwciß bricht auS allen seinen Poren .

„ Ta ! " Der Sträubele langt ihm fciuc grün -
lcchte Butter hin . „ Nimm einen SchnapS , oann
wird ' S besser ! " Hus wehrt ab .

Gegen seinen Schmerz hilft kein Schnaps ,
aller Schnaps der Welt zusammcitgenvininen
nicht . Die Seele ist ' s, dir ihm bi » in » Herz hin¬
ein wrhtut . Di « Seele ist ' », di « befleckt «, die er
aus seinent Körper ausspeien möchte . Fassungs¬
los schaut der Axt chn an .

„ Wie kannst du dich nur sa ausregen , Ma¬

gister ?" sagt er , „ich bin ' s doch, der das Teufels¬
vieh in der Schnauze gehabt hat , und tticht du ! "

Da nimmt die Macht Hus . Die Macht
schlägt HuS hin auf den Boden . In Leib und
Gliedern zugleich bricht der Sturm los . - Hu»
stoßt einen Schrei au » , wie er ihn schlimmer
nicht auf dem Scheiterhaufen ausaellen wird .
Da löst sich der Krampf und wird Jamuter .

Scig gesegnet , Träne » ! Ihr brmgt die Ent¬

sühnung ! , •

30 .

Ehe HuS recht zur Besinnung kommt , hat
ihn Ammon Weikli » Faust zunt Brandhaufen
gestoßen,. Dort stehen die drei zugreifenden
Knechte , die hissen ihn hoch wie einen leblosen
Klotz .

Wäre der Brandpfahl nicht gewesen , der

ihnt Halt bietet , Hus wurde bestimtnt gefallen
sein , so schwach ist er wieder in den Kttien . Er
kommt erst richtig zu sich, al » si « ihm mit naß¬
gemachten Seilen die Hände rückwärts an den

Pfahl binden . Dieser Schmerz , der ihm die

Handgelenk« wie mit Messern zerschrieidet , reißt
ihn voll ins Bewußtsein zurück . Er merkt , daß
ihm eine . fremde Kraft den Atem abprrßt .

( Fortsetzung folgt . )
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auch die Arbeitgeber für die Arbeitslosenfürsorgr
Opfer

bringen . Unter den europäischen Industriestaaten
ist unser Land - aS einzige , in welchem
die Arbcitgeoer nichts zur Unterstüt¬
zung - er Arbeitslosen beitragen ! Statt

dessen rufen ste nach der „Kontrolle " , in der Hoff¬

nung , damit die Aufmerksamkeit der nichtsozialisti¬
schen Oeffentlichkcit von den Verpflichtungen - er

Unternehmer ablenlen zu können . So wird der

Kampf nm die Arbeitslosenfürsorge zu einem Schul -
drispiei für den Klassenkampf , den wir auch inner¬

halb der Koalition führen müssen . Charakteristisch
ist, - aß

das Bürgertum >n diesem Kampfe von den

Kommunisten und Hakenkreuzlern unterstützt

wird , die » ns für die Krise veranttvortlich machen ,
ober dort , wo sie an der Macht sind , der Kris« mit

verschränkten Armen gegenübcrstehrn und sic durch

ihre Maßnahme » nur verschlimmern .
'

In diesem Zusammenhänge ist eS auch not¬

wendig ,
e<n Wort zum Bergarbeiterstreik

zu sagen . ES ist unerhört , welches Spiel Kommu¬

nisten und Hakenkreuzler mit den Bergarbeitern
treiben . Statt sich mit den Grnbenhrrren ausein -

andcrzufetzcn , konzentrieren sie die ganze Macht

ihres Angriffes auf dir Bekämpfung der sozial¬

demokratischen Parteien . Es gibt nienianden unter

uns , der nicht di « ungeheure Erregung unter d«r

Bergarbciterschast voll und ganz verstehen würde .

Ta » Vorgehen der Grnbenhrrren , welch « jahrelang
die größten Gewinn « eingeheimst , noch im Jahre
1930 Millionen Gewinne angewiesen und auch für
das Jahr 1981 Dividenden angekündigt haben und

nun Massencntlassnngcn vorzunchmen versuchen ,
kann nicht entschieden genug zurückgewiesen werden .

Daß eS gelungen ist , diese Entlassun¬
gen zu verhindern , ist mit « in Werk

der sozialdemokratischen Parteien
und d « r freien Gewerkschaften .

Zusammenfassend können wir sagen : Unsere
Partei ist sich der Verantwortung bewußt , die sie
mit dem Eintritt in di « Regierung übernommen

Hot . Sie hat kein «» Augenblick vergessen , welche Um¬

stände für ihren Eintritt in die Regierung maß¬
gebend waren nitd welche Aufgaben sie auf sich

genommen hat . Unsere Partei ist sich keinen Augen¬
blick darüber im unklaren gewesen , daß die Koali -

tionspolitik für sic mir tragbar ist, lvenn sie ihr
« inen sozialen , « inen Klasseninhalt zu geben ver¬

mochte . Wir haben der Arbeiterschaft vor dem Ein¬

tritt in die Regierung und auch während der Dauer

der Regierungstestnahnl «
keine Fa <a Morgan « vorg «macht ,

sondern immer ausgc^igt , daß die Grenzen ihrer
Wirksamkeit eng gezogen firtb, daß sie aber im

Rahmen dieser Grenzen Ihre Pflicht
der Arbeiterklasse gegenüber i » vol¬

le m Maße zu erfüllen entschlossen ist .

Unsere Partei hat währeiü » der Koalition auf ihr
Eigenleben nicht verzichtet und ihre Grundsätze auch
im Rahm « » der Koalition in vollem Maße zur

Geltung gebracht . Sie war drshalb wiederholt di «

Zielscheibe schwerer Anseiichnngen und Angriffe
ihrer Gegner . Wir haben uns in der Koalition

nicht gebeugt und allen Anfeindungen getrotzt . Wir

werden daher

mit unser « Arbeit vor dem Urteil der Arbriter -

klastc bestehen .
Wir haben die Errungenschaften der Arbeiirrklass «

verteidigt und sie, soweit « S die Machtverhältnisse
ermöglichten , ausgestaltet . Wir haben uns , so oft

es um die Interessen der Arbeiterschaft ging ,

gemeinsam mit den tschechischen Genossen schüt¬

zend vor di « Arbeiterklasse gestellt .
Wir hoben uns niemals «ingebildei , durch unseren
Eintritt in die Koalition Wunder wirk « « und die

Kris « durch Sozialpolitik heilen z » können . Wir

mußtet » uns zu manch hartem Kompromiß be¬

quemen , wollten wird der Arbeiterklasir auch Erfolge

hrimbringrn . Der Kamps in der Koalition war

schwer, denn in der Koalition sind alle Klassenkräfte

wirksam , die auch im Staate bestehen .
Wir stehen vor überaus schwierigen Ausgaben .

In dieser Stunde ist es die

Hauptsache , baß wir untereinander einig und

geschlossen

stich und daß unser Trcubund mit den tschechische »

Genossen als lebendig « Kraft weiter ungetrübt fort¬

wirke . Gemeinsam werden wir unserem gemein¬
samen Feind um so kräftigere Schläge versetzen
können . Augenblicklich stehen wir vor dem konzen¬

trischen Ansturm aller bürgerlichen Parteien , aber

auch der links - und rechtsradikalen Elemente . Wir

werde » dem Anstur », trotzen und selbst zum Angriff

übergehen . Wir können e- um so mehr , als

» ir an nuferer Seite «' ne im Kampf « gestählte ,
in jahrzehntetanger Tradition erzogene Arbeiter¬

schaft haben , die keinerlei Lockungen und Fanfaren¬

rufe , keinerlei Berratsgeschrei , aber auch nicht

bitterste Rot und qualvolle Eutbehrungc « von

ihrer treuen Beschützerin, der dentschen Sozial «

demolratt « trennen werben .

Mögen noch so hart « Stunden über uns kom¬

men , mögen die Leiden der Arbeiterklasse noch so

harte Prüfungen für unt im Gcsolge haben , wir

bleiben aufrecht , den » wir sind entschlossen, di «

Mission zu erfüllen , di « die Geschichte der Sozial -

tzenwkrati « dieser Lande - gestellt Hal .

Lassen Sie mich mit dem Worte des Dichter -

schließen , dessen hunderlsten Todestag wir dieses

d- ahr feiern :

Feiger Gedanken bängliche - Schlvauken ,

ängstliche « Klage », weibische - Zagen
wenücr kein Elend , macht dich nicht frei .

Alle » Üjcwalie » zum Trutz sich erhallen ,
' . » immer sich beugen , kräflig sich zeige »,
rufet di « Arme der Götter herbei .

Die Sozialifierung - es Kotzlen - eradaves .
Die Deulfchbiirgerlichen

Im nordböhmischen Braunkohlenrevicr sind
wir Zeugen eines Verzweiflungsausbruches der

Massen . Ohne Rücksicht auf die Notlage der Gru¬
benarbeiter haben die Grubenunternehmer durch
Kündigungen von Arbeitern die Situation noch
verschärft . Obzwar die Absichten der Unternehmer
durch das Einschreiten der sozialistischen Minister ,
die . die Zurückziehung der Kündigungen erzivan -
gen , zunichte gemacht wurden , mutzte naturgemäß ,
angesichts der Einsichtslosigkeit der Burgherren ,
der Ruf nach der völligen Brechung der Macht
der Grubenbarone , nach der Beseitigung der wirt¬

schaftlichen Grundlagen ihrer Macht , nach der

Enteignung der Grubenbesitzer er¬
tönen .

In diesem Augenblick finden die rücksichts¬
losen Bergherren einen Bundesgenossen — wo
denn anders als unter den deutschbürgerlichen
Parteien und in der deutschbürgerltchen Presse .
ES ist natürlich — wie immer — der Herr Dr .

Bacher , der sich zu Worte meldet . Er ist bei
der Beratung des BaNkengesetzeS der getreue
Eckart der Banken gewesen , er hat , als Nach¬
richten über ein Kartellgesetz auftauchten , die

Kartellgewinne als nationale - Heiligtum des

deutschen BolkeS erklärt und er reitet auch jetzt
eine Attacke für die Bergherren,finden , er erklärt ,
daß eine Verstaatlichung der Bergwerke ein

Schaden für das Deutschtum wäre , wobei er ge¬

flissentlich jeden Unterschied zwischen Berstaat -
lichung und Sozialisierung übersteht. An seiner
Seite stürzt sich in den Kampf für die Bergbau¬

besitzer das Zentralorgan des BimdeS der Land -

wirte ,
die „ Deutsche Landpost " die glaubt , daß
wenn die tschechischen Agrarier di « Schntz -
trnppe der Hausbesitzer sind, di « deutschen
Agrarier die Leibgarde der Grubenbaron «

sein können .

Wer sind denn die deutschen Grubenbesitzer ,
für welche sich der Abgeordnete der Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft in trautem Verein mit

den Mannen der Herren Spina , Zierhut und

Heller einseht ? Haben die Grubenbesitzer wirklich
so viel für das deutschc Volk getan , daß sie ein

festes Bollwerk des deutschen BolkeS geworden
sind, für die man beten müsse, der liebe Gott

möge sie beschützen und erhalten ?
In Wirklichkeit waren die deutschen Berg¬

herren stets die rücksichtslosesten Ausbeuter des

deutschen Grubenproletariats . Sie waren es ,

welche tschechische Arbeiter durch Jahrzehnte ins

Bergbaugebiet gebracht haben , bloß deswegen ,
weil die tschechischen Arbeiter aus dem agrari¬

schen Gebiet zur Zeit , da sic noch nicht organisiert
gewesen sind, billiger gearbeitet haben .

Di « deutschen Bergherren haben Rordböhmcn
mehr tschechisiert als alle Behörden und

tschechischen Parteien zusammen .

Aber sic haben nicht nur das getan . Sie waren

jahrelang bestrebt , die Arbeiterbewegung , welche
die Erhöhung der Lebenslage der Arbeiter zum

Zweck hat , mit Stumpf >«nd Stil auszurottcn ,

sie haben aus dem Schweiß und Blut der Berg¬
arbeiter Millionen erzeugt , sie haben unzählige

für die Grubenbarone .

Dcrgwcrkskatastrophen bis in die jüngste Zeit
auf dem Gewissen und damit das qualvolle Ster¬

ben Hunderter deutscher Menschen . Sie haben in

den letzten Jahren die Rationalisierung ausge¬
nützt , um ihre Gewinne zu erhöhen und das

Arbeitereinkommen zu kürzen . Im Steinkohlen¬
bergbau sank der Remlohn ( nach Abrechnung der

Beiträge zur Bruderlade und den Revierraten )
von 1921 bis 1928 von Ke 55 . 74 auf Ke 42. 13,
im Braunkohlenbergbau von KL 59 . 58 auf
KL 40 . 29 ! Dabei stnd die Löhne der Bergarbeiter
bei uns stets medriger gewesen als etwa in

Deutschland . So betrug der Schichtlohn der Berg¬
arbeiter im Ruhrrevier 1928 Mk . 8 . 57 gleich
08 % Kronen , bei uns aber etwas über 55 KL .

Während aber die Bergarbeiterlöhne fallen , steigt
die Leistung der Bergarbeiter . In den letzten zehn
Jahren hat diese «Leistungssteigerung fast 50 Pro¬

zent betragen ! Die Bergarbeiter müssen intensiver
arbeiten , bekommen aber weniger Lohn .

Und die Grubenbefitzrr , für die dir deutsch¬
bürgerlich « Preflr sich einsetzt, was hatten
diese von der Sntwnklnng der letzte » Jahre ?

Ganz einfach : höher « Gewinne .

Di « Btrg - und Hüttenaesellschaft wies 1925 einen

Reingewinn von 21 Millionen , 1930 aber einen

solchen von über 46 Millionen KL aus , die Nord¬

böhmische Kohlenaesellschaft 1025 5 . 8 Millionen ,
1930 aber 17 Millionen , die Brüxer Kohlen¬

gewerkschaft 1930 einen um 3 Millionen höheren

Reingewinn als 1925 . Der Reingewinn der

Ostrauer Grubcubaronc betrug 1930 im Jahre
der Krise , da die Bergarbeiter nur zwei bis drei

Schichten in der Woche verfuhren und vielleicht
130 Krauen in der Woche verdienten , über 300

Millionen , der Reingewinn der Unternehmer im

nordböhmischen Revier weit über 200 Millionen .

Tollen diese Millionen weiter private » Be¬

sitzern »«fallen , damit diese ein märchenhafte -
Leben führen können , wahrend rings um ste

Hunger nnd Elend ins Grauenhafte wachsen

» der soll nicht die Allgenieinheit Besitzerin und

Nutznießerin der Schätze werden , welche die Berg¬
arbeiter unter Gefahr ihres Lebens aus der Tiefe
fördern . Solle » wir ctvig ein paar raffgierigen
Kapitalisten fronden , bloß weil sie Deutsche si »»d,
oder soll nicht die Gesellschaft selbst Herrin ihres

Reichtums sein ?
Die dcutschbürgcrlichen Parteien schwanken

nicht bei dieser Entscheidung . Ihr Herz schlagt
für die Grubenbarone , für deren Gewinne , für
die weitere Ausbeutung der Arbeiter . Die Vor¬

spiegelung irgendwelcher nationaler Interessen
des Deutschtums dafür , daß die Rothschild und

Guttmann , Weinmann und Petschek und wie sie
alle heißen , weiter ihre Ausbeutung armer Gru -

brnsklaven betreiben können , wird keinen Arbeiter

mehr täuschen . Im Gegenteil ! Diese Haltung der

deutschbürgerlichcn Prelle wird die Arbeiter dar¬

über belehren , daß die Politik für die Herren von

Bacher bi - Spina nur den einen Sinn hat , di «

Prosit « der Kapitalisten zu schütze « und die Knech¬

tung und Verelendung der Massen des deutschen
Volkes zu verewigen !

Br - enM im uor - mstböhuMen Revier .
Dr . B r b e n s k y, der ehemalige anarchi¬

stische Unterführer unter der glorreichen Führung
V o h r i z e ks , macht sich im nordwestböhmischen
Reviere wieder breit . Es ist unglaublich , auf

welches kurzes Gedächtnis der Bergarbeiter solche
Leute a la Brbensky spekulieren .

Brbensky war Minister für öffentliche
Arbeiten nach dem Umsturz .

Minister Brbensky hat dem nordwestböh¬
mischen Braunkohlenrevicr in bezug auf

seine Ausfuhr nach Deutschland den aller¬

größten Schaden zngesügt .

Minister Brbensky hat gegen die

Petschekü und Weinmanns nichts unternommen .

Minister Brbensky hat dagegen wiederholt
ans dt « Bergarbeiter eiugewirlt , keine For¬
derungen zu stellen und als der Minister
Vrbrnsky dies « seine Zumutung bei den

Führern der koalierten Bergarbeiterver¬
bände nicht anbringen konnte , hat er sich
erbötig gemacht , an einer Betriebsräte¬

konferenz in Brüx teilzunehmen .
So geschah es . Der Herr Arbeitenniinister

Brbensky hatte das erste Referat . Kein Führer
der Bergarbeiter hat dazu gesprochen , aber die

Delegierten , besonders die Brüder von der

SdruLeni , standen nacheinander auf und sagten :
„ Bruder Minister , wir verstehen dich nicht
mehr . Du hast immer uns erklärt , daß der

Reichtum der Petschek und Weinmann an «

unserer Arbeit entspringt und jetzt erklärst
du uns , daß di « Lohnforderungen nicht

bewilligt werden können . "

*

Und das ging damals in der Konferenz eine

völlige Stunde im gleichen Tone zu . Schnell
packte der Herr Arbettenmimster seine Aktentasche
und entfloh unter allgemeinem Gelächter von der

Konferenz .
Richtig ist , daß die nvrdwestböhmischen und

auch die anderen Bergarbeiter oem ehemaligen
Herrn Arbeitenminister Brbensky absolut
nichts zu danken haben , zum Unterschiede von

den Arbeitenministern Hampl , TuLny und

S r b a . Es wird gut sein , wenn die Bergarbeiter
den ehemaligen Herrn Arbeitenminister Vrben -
s k y an diese und noch andere Tatsachen sehr
deutlich und sehr bald erinnern .

Da » wahre Ziel de - Streikes besteht
nach dem Referat des Senators Berg¬
mann , das er Sonntag , » en 3 . April in

Bilin gehalten hat , darin , datz die Regie¬
rung anfgefordert wird , damit ste aste

ordentlichen Vorberettnngen zum Schutze
der tschechischen Bergarbeiter treffe , und

damit verhindert werde , datz absichtlich
tschechische Arbeiter anS der Arbeit siber -

flsisfigerweise entlasten Werve « .

Dazu wollen wir den Herren nur

Mitteilen , datz da » Verhältnis zwischen

Deutschen nnd Tschechen bei den bis¬

herigen lsntlaffungen ungefähr so aus¬

schaut , datz 80 Prozent Deutsche

und 20 Prozent Tschechen ent¬

lassen wurden » währen » der Stand

der Belegschaften 50 zu 50 ist .
ist

Arbeitslose Glasarbeiter lützren
im Tepli - er Gebiet den Berg «

ardetterftreil .
Es ist eine Tatsache , daß arbeitslose Glas¬

arbeiter von allem Anfang an im Teplitzer
Gebiet als Führer des Bergarbeiterstreikes
fungieren . Tie Streikleitung für das Teplitzer
Gebiet befindet sich in Teplitz , Grüne Ringgass«,
im „Gasthaus zun , schwarzen Roß " .

Tie Vorsitzenden und Macher dieser Gebiet - ,

streflleitung sind kein « Bergarbeiter , sondern
die beiden arbeitslosen Glasarbeiter Knbin

und Gröschl au - Zuckmantel , die ftiiher in

der Tlaninahütte beschäftigt waren !

Glasarbeiter als Führer eines Bergarbeiter¬
streikes ! Das mutet grotesk an , ist aber so. Wie

wäre cs denkbar , haß Leute , die vom Bergbau
keine Ahnung und noch nie in ihrem Leben
einen Schacht gesehen haben , einen Bergarbeiter¬
streik führen könnten , wenn es sich tatsächlich
um einen solchen handelte ? Daß dies aber

möglich ist , beweist , daß es sich gegenwärtig nicht
nm einen Streik der Bergarbeiter handelt — die

Bergarbeiter , auch die kommunistischen , wurden
mit Terror aus den Gruben herausgeholt —

sonder » um einen der üblichen kommunistischiu
Streikputschc. * •

Die Brüter Kundgebung
in vollster Ruhe verlaufe « .

B r ü s , 5. April . Heut « nachmittags fand hie
von den Kommunisten und Hakenkreuzlern ei «,

berufene Massenkundgebung in Brüx statt . Di «

Kommunisten riesen di « Bergarbeiter und Ar¬

beitslosen von Aussig bis Kaaden auf , an dieser
Kuudgebung teilzunehmen . Di « Hauptmasse der

Teilnehmer rekrutierte sich aus dem Brüxer Be¬

zirk , wahrend die Züge aus den umliegenden
Bezirken verhältnismäßig schwach waren . Aus

dem Teplitzer Bezirke beteiligten sich etwa 450

Personen , die teilweise aus Räder « sich nach
Brüx begeben hatten . I « Dux war eine eigene
Labestation eingerichtet worden .

Die Kundgebung in Brüx fand aus sämt¬
lichen drei Platzen statt . SS sprachen der Natio¬

nalsozialist Proske und di « Kommunisten
Brbensky , Malik und Rosek . Selbstver¬
ständlich richteten sich ihre Angriff « gegen die

koalierten Bergarbeiterverband «, deren Verhalten

sie al » « inen „ verrat " an den streikenden Berg¬
arbeitern bezeichneten . Ganz besonders heftige
Angriffe erhob der Nationalsozialist Proske .

Dt , Behörden hatten j « dieser Kundgebung
umfangreich « Sicherheitsmaßnahmen getroffen ,
doch verliefen sämtliche Versammlungen in vol¬
ler Ruh « . Nach Schluß der Kundgebung mar¬

schierten die Teilnehmer in ihre Ort « nnd Be -

zirke zurück . Die Behörden hatten ein sehr star¬
kes Aufgebot von Gendarmerie zusammen gezo¬
gen , da » an drei Stellen der Stadt konzentriert
wurde . Auch das Militär hatte Bereitschaft . Dir

Brüxer Kaufleute und Gewerbetreibenden hielten
die Laden geschlossen .

An den Kundgebungen auf den drei Plätzen
in Brüx nahmen etwa 18 . 000 Personen , darunter

sehr viele Nichtbergarbeiter teil .

Rat Dr . Heyl beim Reoierberg -
amt ia Srör entlaßen .

Rat Dr . Heyl vom Rcvierberaamt in

Brüx , wurde in den letzten Tagen diszipli¬
narisch Entlassen- Dieser Herr hat als Vertre¬

ter des Revierberaamtcs Brüx bei einer Unter¬

handlung wegen Entlassungen am Nclsouschacht
in Osfek am 21 . März die Beteiligung der Or -

ganisationsvertvetcr Dana - Union , Dvo¬
rak - Svaz horniku und des Vertreter des
Revierrates Bvüx — Bienert abgelehnt ,
mit der Begründung , daß sie n i ch t geladen
seien .

Der Herr weiß wahrscheinlich überhaupt
»icht , daß der Betriebsrat die Ladung von Orga¬
nisationsvertretern auf Grund des Gesetzes be¬

schließen kann , und scheint noch weniger zu wis¬
sen, daß der Vertreter des Revierrates jeder¬
zeit an Sitzungen des Betriebsrates teilzuneh¬
men das Recht hat . Der Herr konnte auch nicht
belehrt iverden über feine Fragen provokato¬
rischer Art .

Er hat kurz nnd bündig den Betriebsleiter

zweimal aufgefordert , von seinem „ HanSher -
renrechte " Gebrauch zn machen .

Darauf haben die Betriebsratsmitalieder die

Verhandlungen abgelehnt und abgebrochen
und sind in Begleitung von 400 Mann der Be¬

legschaft zum Protest gegen diese provokatorische
Ablehnung zur Bezirksbehörde nach Dux gezogen .
Der Bezirkshauptmann von Dux hat über diesen
unerhörten Vorgang sofort die telephonische Mel¬

dung nach Prag erstattet , deren Wirkung nun
die Entlassung des Rates Dr . Heyl ist .

Es ist zu bedauern , daß sich der einzige
deutsche Beamte beim Revicrbergamt in

Brüx durch sein provokatives Vorgehen gegen
die Vertreter der Bergarbeiter selbst um feilte
Stell « gebracht hat !

Die Sstrauer Verhandlungen .
Prag , 5. April . (Amtlich. ) Heute nachmit¬

tags wurden im Ministerium für öffentliche
Arbeiten die Verhandlungen über den Konflikt
im Ostrau - Karwiner Revier fortgesetzt . Die Ver¬
treter der einzelnen Gewcrkschastsorganisationen
nahmen Stellung ru den schriftlichen Vorschlägen
det Direktorenkonferenz , welche Vorschläge am

Schluffe der letzten Sitzung verteilt worden
waren . Die Vertreter der Gewerkschaftsorgani¬
sationen , die Kontrahenten des Ostrauer Kollek¬

tivvertrages sind , ersuchten dann um die Ver¬

tagung der Beratung auf morgen , den 6. April ,
um 10 Uhr vormittags .

Für die Verstaatlichung der

Bergwerke .
Sin Ausruf der Bergarbeiter - Internationale .

Brüssel , 5. April . Der internationale Ar -

beit - ausschuß der Bergarbeiter , der in Brüssel
eine Tagung abhält , hat heute in Anbetracht der

außerordentlich ernsten Lage in , Kohlenberg¬
bau beschlossen , eine Kundgebung an die Berg¬
arbeiter aller Länder zu richten . In dieser
Kundgebung wird

Verstaatlichung der BergwerksbetriH «, Ver¬

gesellschaftung der Ueberschüffe sowie Ein¬
führung der 40»Stnnden «Arbeitswoche

gefordert . Das Manifest glaubt folgerichtig
einen neuen Schritt des Wirtschaftsausschusses
des Völkerbundes bei den Regierungen fordern
zu muffen und verlangt Soicherkundgebungen in
allen an diesen Fragen interessierten Ländern .

Ferner nahm der Ausschuß eine Ent¬

schließung an , in der er das International « Ar¬
beitsamt auffordert , umgehe,rd eine Konferenz,
n»i « im Jänner 1932 , einzuberufen , um die

Frage der A^ r be i t s z c i t v c r k ü r z u n g im

Bergbauzu prüfen .
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Der Tardienplan aussichtslos .
Genosie Dr. Heller gegen den Wahnsinn der Autarkiebeftrebungen .

Czernin gestorben .
Wien , 5. April . Der frühere österreichisch¬

ungarische Außenminister Ottokar Graf C z c r -

n i n, ist gestern nachts in feiner Wiener Woh¬
nung im 60 . Lebensjahr « einem Herzschlage
erlegen .

*

Czernin entstammt einer alten böhmischen
AselSsämilie . Er studiert « zunächst Jus und wandte

sich dann ' der diplomatische », Laufbahn zu. Schon
damals soll er einen großen Mangel an Fleiß und

Kenntnissen an den Tag gelegt haben . Allerdings
hat er das dann später durch sein « große Kunst in

Jntriguen und durch seine intimen Beziehungen zu

Franz Ferdinand wettgemacht .

Im Jahr « 1903 wurde er als Mitglied der

Berfässungspartei in den böhmischen Landtag ent¬

sendet . Diese Partei gebärdete sich alS deutsch , aber

dir Tschechen haben spater , als Czernin - im Kriege

gegen sie austrat , ihm Dokument « vorgehalten , daß

er sich damals insgeheim als Tschechin erklärt

hätte . 1912 wurde er Mitglied des österreichischen
Herrenhauses , 1913 wurde er zum Gesandten in

Bukarest ernannt . ES wird ihm von seinen Freun¬

den sehr zugute gehalten , daß er damals schon aus

die Feindschaft hiugcwiesen hab «, die in Rumänien

gegen Oesterreich herrschte . In Wirklichkeit hat er

als Vertrauter des Thronfolgers in Bukarest nichts

dazu beigetragen, , diese Feindschasi zu ver¬

mindern .

Nach dem Tod « des Kaisers Franz Josef hat

Kaiser Karl , wie er all « Vertrauten Franz Fer¬

dinands allmählich an hervorragende Stellen berief ,

im Dezember 1916, als Burian zurüikrreten mußte ,

auch den Grafen Czernin zum Minister der Aeußeren

gemacht . Hier kann man wchl «inslechten , daß nach

dem Umsturz das Tagebuch Czernins von den

Tschechen in der „ Siaäe revoluce " veröffentlicht
wurde und sich daraus ergeben hat , wie intim

»Franz Ferdinand und Czernin waren , da ste beide

schon einen förmlichen Plan hatten , die Adelsherr¬

schaft aufznrichten , wenn Franz Ferdinand einmal

Kaiser würde .

Mit der Politik Czernin ? sind di « sogenannten

Versuch « des Kaisers Karl , «inen - Sonderfrie¬
den herbeizuführen , innigst Verbund « « . Man hat

damals schon festgestellt , daß es sich dabei um «in

Doppelspiel handelt «. - Im Jänner 1917 war die

Schwiegermutter des Kaisers , di « Herzogin von

Parma , mit ihren beiden Söhnen in der Schweiz

zusammengekommen , denen der Kaiser ebenfalls

seinen Wunsch mitg «teilt hatte , es möge mit Frank ,

reich ' über den Fri «d«n verhandelt werden . Tat¬

sächlich nannte Prinz Sixtus bie . Bedingungen der

Entente , unter denen di « Rückgabe des Elsaß , die

Wiederherstellung Belgiens , die Uebergabe von Kon¬

stantinopel an di « Russen , ferner die Wiederherstel¬

lung des durch - Albanien vergrößerten Serbien

figurierten . Kaiser Karl nnd fein Außenminister -

Czernin nahmen die ersten drei Bedingungen an ,

bezüglich Serbiens erllärten sie jedoch, sie planen

die Bildung eines autonomen jugoslawi¬

sch « » Königreiches , umfassend Bosnien und

di « Herzegowina , Albanien , Serbien und Monte¬

negro , aber mit « inem österreichischen Erz .

h « rzog an der Spitze . Das kennzeichnet di « ganze

Friedensliebe nicht nur ' des Kaisers , sondern auch

des Grafen Czernin . Auch später , iramentlich im

April , hat Czernin , wie aus dem Buche Polzcrs

hervorgeht , ausdrücklich das italienisch « Friedens¬

angebot , das di « Abtretung Südtirols verlangt «,

als . u n d i S k u t a b « l erklärt .

Czernin mußte im April 1918 zurücktreten , als

sich das Doppelspiel, , das sie beide gespielt hatten ,

durch « in « Rede Clemeneeaus herausstellt «. Czernin

hatte nämlich öffentlich die Behauptung Clemen -

eeaus von « inem österreichischen Sonderfriedens¬
angebot ohne Rücksicht auf Deutschland , für eine

Lüge erklärt , worauf Clemenceau di « Dokumente

veröffentlichte . Czernin und Kaiser Karl hatten

ihren Sonderfrieden bekanntlich immer nur geradezu

mit einer Preisgabe Deutschlands angestrebt . Auch

di « sogenannten FricdenSreden Czernins , von denen

er eine vor «in « r Deputation des Wiener Gemeinde¬

rates hielt , waren immer sehr diplomatisch verklau¬

suliert . So sagte er einmal , als « s den Mittel¬

mächten noch gut ging , Oesterreich biet « den Frieden

a » , aber es bleibe daran nur gebunden , wenn das

Angebot sofort angenommen iverde . Bekannt ist

auch die Red«, di « er damals gegen Masaryk hielt ,

den er einen „ Elenden " nannte .

Czernin hat auch die berüchtigt «» Friedens -

schlüsse Oesterreichs , den von Brest - Litowsk mit der

Ukraine vom 19. Feber 1918 , am 5. März mit Ruß¬

land und , am 17. April mit Rumänien abgeschlossen,
aus die sich dann , als die Mittelmächte zusammen -

gebrochen waren , b«i den Friedensverhandlungen die

Entente immer wieder berief .

Nach dem Unisturz « hat er als Vertreter der

sogenannten bürgerlichen Arbeitspartei , gewählt

vom ersten Wiener Bezirk , der Nationalversamm¬
lung angehört , hat sich aber schon damals als

äußerst reattionär hervorgetan . Das har «r auch

später noch weiter gesteigert , als «r nicht mehr

Abgeordneter war , indem er auf seinen Gütern als

Kommandant , der Heiinlvehr geradezu zu einem

Förderer des Faseismus wurde . Inder

letzten Zeit allerdings hat man von ihm gar nichts

mehr gehört .

Leichter Sinken der englischen Arbeits

losenzlffcr.
London , 3. April . Am 21 . März betrug

di « Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien

2,567 . 332 , d. h. um 133 . 841 weniger als am

22 . Feber d. I . , und 12 . 786 weniger als vor

» inem Jahre .

Prag , 5. April . Heute führte der Außen¬
ausschuß des Senats in ganztägiger Sitzung die

Debatte über das letzte Benez - Expose ab , wobei

Vertreter aller Regierungsparteien das Wort

ergriffen , während die Oppositionsparteien nur

vereinzelt in Erscheinung traten .

Für unsere Fraktion sprach Genosse Dr .

Heller , der in ausführlicher Weise das Für
und Wider der Donaupläne behandelte und zu
dem Ergebnis kam , daß der Tardieu - Plan als

aussichtslos geltenmüsse ; weiters wies Dr .

Heller die agrarischen Autarkiepläne als

unannehmbar zurück, da sie einem Großteil un¬

serer Industriearbeiter dauernd jede Arbeits¬

möglichkeit nehmen würden , und beschäfttgte sich
abschließend auch mtt dem Streik im nordwcst -
böhmischen Revier . Redner führte u. a. auS :

Das zeitliche Zusammentreffen des Krieges in

Ostasien und der Abrüstungskonferenz war nicht ge¬
eignet , bas Ansehen des Völkerbundes zu heben .
Die Tatsache , daß zwei dem Völkerbünde ange -
hörenbe Staaten miteinander Krieg führen , hat die

Abrüstungskonferenz als noch tzedentungS -
l o s e r erscheine » lasse » als sie schon ohnedies ist .
Die Syanpalhien aller Völker gehören den Chines «»,
weil sie die Angegriffenen sind. Wenn schließlich
doch Verhandlungen zustandekamen , so scheint es , |
daß mehr als die Einflußnahme des Völkerbundes !
die unerwartet kräftige Verteidigung der Chinesin I

die Ursache dafür war , weil sie den Japanern ,
welche einen militärischen Spaziergang vorhatten ,

erst den ganzen Ernst der Lage vor Augen führte .
Dazu kömmt, daß die Japaner nach wie vor die

Mandschurei besetzt halten und daß dort der Krieg

weit «rgeht .

Für de « einfachen Menschen ist es aber ganz
unverständlich , daß nicht nur zwei Mitglieder des
Völkerbundes mit einander Krieg führen , sondern

daß von den übrig «», dem Völkerbund « ange -
hörenden Ländern diesen beiden auch « och

Waffen geliefert werde « . D « ein¬

fach « Mensch muß dann nicht nur alles Ver¬

trauen zum Völkerbund « verlieren , sondern auch

dessen Verhandlungen als eine abgekartete Ko¬
mödie brachten .

Solange in den Staaten di « Rüstungsindustrie
und di « Generale den entscheidenden Einfluß haben ,
sind alle Bemühungen um ein « Abrüstung ver¬

geblich . Die Abrüstung zur Tat werden lasten ,
ist der kommenden sozialistischen Gesellschaft Vorbe¬

halten !

Ein schwerer Schlag für die Friercnsbestrebun -
gen war der Tod BriandS . Zur Friedens¬
liebe TardiruS haben wir . nicht dasselbe . Vertrauen .
Was üun den Man Tärhsijis anbelangt , so'

'

erscheint es zweifelhaft , ob Präferenzen für sich

allein überhaupt geeignet sind , den Zweck zu er -

stillen , de » man mit ihnen anstrebt .

Für di « Konkurrenzfähigkeit sowohl der industriellen
al » auch der landwirtschaftlichen Produktion sind
nicht nur die Zölle , sondern auch eine Reihe
anderer Umstände von maßgebender Bedeutung ,
wie der Stand der Technik , die Höhr der Lohn « und

Gestehungskosten , di « Frachtverhältnist « u. a.

Der Plan TardiruS mutet Deuffchland das

Opfer z«, auf einen Teil seines Exportes nach
den Donaustaaten zu verzichten , während gleich¬
zeitig Frankreich dir Bezahlung der Reparationen
verlangt . Das ist ein Widerspruch , denn die Re¬

parationen können nur aus dem Ueberschntz des

Exportes bezahlt werden .

Prag , 3. April . Heute befaßt « sich i « ganz¬
tägigen Beratungen kms Komitee der Wirt¬

schaftsminister mit dem Finanzpla « der

Regierung , der unter allen Umständen auch wei¬

terhin das Gleichgewicht im Staatshaushalt
sichern soll. Scho « am letzte « Donnerstag hatten
die politischen Minister beschlossen , eine Reihe
von Vorlage » nnter Zurücksetzung aller anderen

weniger wichtigen Pläne beschleunigt . zu ver¬

handeln . »

Wie zu erwarten war , konnten di « Wirt -

schastSminister in so kurzer Zeit über die ihnen
zugewiesenen Vorlagen zu keiner vollständigen
Einigung gelangen . Es wurd « jedoch grundsätz¬
lich beschlossen , trotzdem dem Abgeordnetrnhans
bereits in der nächste » Sitzung am Donners¬

tag ein « Reih « dieser Vorlagen vorzulegen und

ebenso wi « seinerzeit beim Baukengefetz di « end¬

gültig « Bereinigung der Gegensätze im Laufe
der parlamentarischen Verhand¬
lungen , vor allem in den AnSschLffen, durch¬
zuführen .

Zu diesen Vorlagen zählt vor allem tue

Umsatzsteuer , di « der Fmanzminister ange¬

sichts der dringenden Notwendigkeit der Schaf ,
fung » euer Einnahmen um ein ganzes Prozent
erhöhen will , wobei allerdings Lebensmittel aus¬

genommen und auch auf di « kleineren Kaufleute
nnd Gewerbetreibenden Rücksicht genommen wer¬

den soll ; ferner die 2 p ir it usbe i m iych « ng
und das von sozialdemokratischer Seit « gefor¬
derte Gesetz über Regelung der SpiritnSbewirt .
schaftung überhaupt . Ob man zu der geplanten
Erhöhung der B i e r st e u e r greift , ist noch
nicht sicher, da anch andere Pläne ans erhöhte

Drosselt man einen Export , so wird dadurch auch
die Fähigkeit Deutschlands , Reparationen zu zahlen ,
wenn davon überhaupt noch gesprochen werden

kann , herabgesetzt . Da also dieser Plan in seinen
Wirkungen für uns ganz unsicher ist, anderer -

siirs aber Deutschland Opfer auferlegl , die ihm
nicht zugemutet werden können , so erscheint er v » n

vornherein aussichtslos .

Eine wirtschaftliche u « d politische Befriedung

kann nur erfolgreich werden dmrch di « Zusammen¬
arbeit Frankreichs und Deutschlands . Voraus¬

setzung hiefiir ist der Sieg der fortschrittlichen

Parteien in beiden Ländern ,

denn der Nationalismus in einem Lande ist immer

nur der Nährboden für den Nationalismus im

anderen Land . Der Versuch TardiruS , mit England
separate Besprechungen abzuholten und England
von vornherein gegen Deutschland festzulegen , ist

offenbar gescheitert , war ober geeignet , Miß¬

trauen zu erwecken .

Wir stimmen den Ausführungen des Ministers
Dr . Ben « L hinsichtlich der Gefahr der

Autarkie - Bestrebungen vollständig zu . Die

Tschechoslowakei führt 40 . Prozent ihrer Industrie¬
erzeugnisse aus , muß aber nahezu alle für ihre In¬

dustrie notwendigen Rohprodukte einfichren . In

einem solch «» Lande von Autarkie zu sprechen , ist

Wahm sinn und kann nur egoistischen und

nationalistischen Motiven gewisser Kreise entsprin¬

gen . Auch wir glauben , daß «ine kanfträftigr Land¬

wirtschaft «ine der wichtigst «» Voraussetzungen für
das Gedeihen der Industrie ist , und shid bereit , der

Landwirtschaft alle Vorteile zuzuwendrn . welche sie

zur Existenz braucht . Wir glauben allerdings
nicht , daß hohe ZAl « das geeignete Mittel sind ,

und verweisen auf ander « Länder , wo solche Zölle
bestehen , die Landwirtschaft aber trotzdem darnieder -

liegt . Biel eher scheint uns ein gut auSgetzaytes
Monopol , möglich , das fiir alle Fäll « stabilisierte
Preise vorsi «h! und auf längere Zeit festgelegt wer¬

den müßt «.

Die Autarkie würde di « dauernde Ausschal¬

tung von uugefähr einem Drittel der Industrie -

bevölkernng aus dem Produktionsprozeß und da¬

mit das physisch « Dahinsiechen , das geistige und

moralische Verkommen von ungefähr einem

Fünftel der Gesomtbevölkerung bedeute «!

Wir machen die Regierung auf die Sturm¬

zeichen aufmerksam , welche der Streik im Braun¬

kohlenrevier bedeutet . Er wurde hcrvorgcrufcn
durch die Habsucht und Einsichtslosigkeit der Berg -
wcrksbesitzcr und genährt durch das demagogisch «
Treiben der ' kommunistischen. Partei . Wir begrüßen
es , daß die Regierung di « BcrgwexkSbesitzer gezwün-
gen hat , die Kündigungen zuriickznnehmen, ' aber

wir fordern , daß endlich einmal die Ursachen des

Elends und der Rot beseitigt werd « « , soweit dies

innerhalb des privatkapitalistischen Systems mög¬

lich ist . Einer Verstaatlichung der Bergwerke
könnten wir nnr znstimmen , wenn in völlig em -

wandsreirr Weise der Arbeitsplatz der deutschen

Arbeiter nnd Angestellten für dir Gegenwart und

Znknast gesichert würde . Eine Verstaatlichung
der Bergwerke nach dem Muster der Bodenreform

lehnen wir unter allen Umständen ob .

'. / Die Erklärung des Ministers nehmen wir in

ihren Schlußfolgerungen zustimmend zur Kenntnis .

*

Tas Schlußwort des Ministers Dr . Beneä

wird erst morgen ausgegeben werden .

Besteuerung der Konjunkturgewinn « überhaupt ,

bezw. auf Erhöhung der Hefesteuer in Be¬

ratung stehen.
Mit diesen Vorlagen , deren Schicksal — wie

ausdrücklich sestgestellt werde « möge — erst noch

von den Beratungen und Beschlüssen der ein¬

zelnen Mehrheitsparteien abhängig »st, wird di «

Regierung am Donnerstag auch noch de » bereits

angekündigten Gesetzentwurf über die

Einführung der vierzehnmonatigen
Dienstzeit ab 1933 vorlegen . Ebenso gehört
in diese erst « Etappe anch die Vorlage des Für¬
sorgeministeriums auf Errichtung eines Rot¬

fonds für die Arbeitslosen . Wahr¬

scheinlich werden auch noch dir Wohnungs¬
gesetz « einbezogen werden .

Morgen findet rin M i n i st e r r a t statt ,
der die Donnerstag vorzulrgenden Gesetzentwürfe
genehmigen und das weitere Vorgehen festlegen

fall . DaS „ teste slovo " kündigte heute in

seiner Abendausgabe an , daß in diesem Minister¬
rat auch die Demission des Eisenvahnminifters
Ml Loch zu erwarten sei, da die tschechische

Gewerbepartei wegen der Umsatzsteuer in Oppo¬
sition gehen wolle . Für dieses radikale Vorgehen
tritt aber nur der Prager Flügel unter R a j »

man ein , während die mährische Gruppe der

Gewerbepartei mit MlLoch an der Spitze zn

einem Kompromiß bereit zu sein scheint . MlLoch

hat sich in de « letzten Tagen noch an allen Ver¬

handlungen innerhalb der Regierung wie sonst

beteiligt . Es bleibt also abzuwarten , ob in dem

Kamps innerhalb der Gewerbepaxtri MlLoch

oder Najman schließlich die Oberhand gewinnen

wird .

Aus Ucr Arbclter - Turn * und

Sportbewegung .
Europameisterschaften der Arbeiterfutzballer .

Die ' Sozialistische Arbeiter - Tport - Jnternationalc
trägt in diesem Jahre erstmalig die .Europameister¬
schaften im Fußball aus . Finanziell wird dies da¬

durch ermöglicht , daß die erwarteten Hetzerschüssi
der Spiele , in größeren Ländern zur Deckung even¬

tueller Defizite kleinerer Verbände verwendet wer¬

den sollen . Bis jetzt haben folgende Länder ihr «
Beteiligung zugesagt : Deuffchland , Oesterreich , Bel¬

gien , Tschechoslowakei - Aussig und Ungarn .

ATUS- Beteiligung am Münchner Fest
der Arbeit .

Das bayrische Kulturkartell veraifftaltet am

23 . und 24 . Jmr in München ein „Fest der Arbeit " ,
an dem die bayrischen Arbeiterturner und - Sportler
in hervorragendem Maße beteiligt siin werden . Ter

ATUS- Borständ hat beschlossen , sich an diesim Feste
mit . einer Delegation zu beteiligen . Interessent «»
wollen sich beim Arbeiter - Turn - und Sportverbarch
in Aussig melden . Auf Grund der Meldungen kön -

nen dann die weiteren Informationen erteilt

Werden .

Schachwettkampf Deutschland —Oesterreich .

Zwischen den beiden genannten Ländern w,rd

ein Fern - Schach - Turnier veranstaltet , bei welchem
die Schachleitung des ATUS die Leitung und die

Funktion des Schiedsrichters übernimmt . Die Pro¬
bleme müssen von uwerer Schachleitung ausge -
arbeitek und den beiden Verbänden zur Lösung Ei¬

gestellt werden . Die Beurteilung und Bewirtung
obliegt dann unserem Schachausschuß .

Die Nepszava eingeftellt !
Budapest , 5. April . sM . T. I . ) Ter

- Minister des Innern hat das Erscheinen des
! sozialdemokraischen Organs „ R L P s z a v a " aus

unbestimmte Zeit verboten .

In der Begründung des Entscheides wird

darauf verwiesen , daß in dem erwähnten
Blatt « kürzlich eine „ Aufwieglungs¬
kampagne " gegen di « staatliche Ordnung und

den gesellschaftlichen Frieden eingesetzt habe ,
darauf ausgehend , die Erbitterung der durch die

Wirtschastsnot ohnehin hart betroffenen Land¬

bevölkerung zu steigern und die extremen
Leidenschaften aufzustacheln . Wegen der „Hetz¬
artikel " gegen die Gendarmerie , Polizei nnd die

Gerichte sei das Strafverfahren gegen
das Blatt eingeleitet worden .

Erfreuliche Gemeindewatilergebnifse .
Am vergangenen Sonntag sanden in einigen

nordmährischen und sndböhmffchen Gemeinden

Wahlen statt , di «' im allgemeinen für unsere Par¬
tei ein zufriodenstellendes Ergebnis hatten . In

Budigsdorf ( im Gerichtsbezirk Hohenstadt ) erziel¬
ten wir 125 Stimmen und 6 Mandate ( gegen
106 Stimmen und 5 Mandate im Jahre 1927 )
und gegen 108 Stimmen bei den Parlamcnts -
wahlen . Di « deutsche Wahlgemeinschaft erhielt 3,

die Christlichsozialcn und Gewerbetreibenden zn -

sammen 2, die Landbündler gleichfalls 2 Man¬

date , eine dcuffchvölkische Gruppe und eine tsche¬
chische Lffte je 1 Mandat . — In Alt - Moletein

( im Gerichtsbczirk Muglitz ) erhielten die deutschen
Sozialdemokraten 4 Malate und 142 Stimmen

( Vergleichszifser 1927 sihlt , bei den ParlamentS -
lvahlen 131 Stimmen ) , der Bund der Landwirte
blieb mit ö, die Christlichsozialen mit 3 unver¬

ändert , während die deuffche Gewerbepartei von

3 auf 2 und die Arbeits - und Wirtschaftsgemein¬
schaft gar von 5 auf 2 Mandate zurückgina .

Im Gerichtsbezirk Neuern fanden folgende
Wahlen statt : in Eiseustraß , wo wir bei der

gleichen Mandatszahl von 6 seit 1927 von 162

auf 185 Stimmen stiegen ; die ' Landbündler
stiegen von 7 auf 8 Diandate , die deuffche Ge¬

werbepartei erhielt 1 Mandat . — In Deschenitz
erhielten wir , zum erstenmal kandidierend ! , 112

Stimmen und 3 Mandate (Vergleichszifser 1927

fehlt ) , die Landbündler 5, die Getverbepartciler 4,
di « Tschechen 1 Mandat , während die deutschen
Nationalsozialisten von ihren 3 Mandaten eine ?

verloren . — In Glashütten fand keine Wahl
statt ; die Einigung ergab wieder sechs deuffche
sozialdemokratische Mandate , sieben Landbündler
und zwei Nationalsozialisten . — In Grün ver¬

loren wir eines von unseren 3 Mandaten , die

deuffche » Nationalsozialisten behielten ihre 3

Mandate , die Landbündler verloren die Hälfte
ihrer 8 Mandat « , di « deuffche Gewerbeparter und

die tschechische Wahlgemeinschaft erzielt « je ein

Mandat . — In Schießnetitz gewannen wir zu
unfern 2 Mandaten eines hinzu , di « Landbündler
erhielten wiederum 6 Mandate .

Die Sanierung der Brnderladev .
Eine Kommission mit der Ausarbeitung einer

Vorlage betraut .

Zur Durchberatung der dringlich notwen -

digen Neuregelung der Bergarbeitervcrficherung
hat das Ministerium für öffentliche Arbeiten eine
aus 23 Fachmännern bestehende Kommission ein¬
gesetzt und diese mit der Aufgabe betraut , nach
Überprüfung des gegenwärtigen Standes der

Bergarbeiterversicherung , sowie der bisher aus¬

gearbeiteten Entwürfe auf eine Neuregelung dem

Ministerium ehestens ihren ausführlich begrün¬
deten Antrag vorzulegen . Vorsitzender der Kom¬
mission ist Prof . Schönbaum . Als Mitglieder
gehören ihr unter anderem di « Genössest Dr . Bil -
tor Haas , Direktor der Revierbruderlade in

Mähr . - Ostrau und Abgeordneter Genosse Pohl an .

Endlich llmonatige Dienstzeit .
Donnerstag Vorlagen der Kammer . - Auch der Finauzplan dem Parlament

zur Entscheidung überlassen .
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Die ArLeitrlosigkett in Nordböhmen
mit tznde Marz 1882 .

In Len 47 Bezirk saustalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Tienswermittlung in

' Nordböhmen waren mit Ende März 158 . 266

Arbeitslose augemelhet . Im Bergleich mit den

160 . 312 Arbeitslosen , die Ende Feber angemcldet
waren , bedeutet dies einen Rückgang unr 2016 .

Bei dem Rückgänge der Anzahl der angeiitcldeten
Arbeitslosen in einzelnen Bezirken , in denen zuni

Teil landwirtschaftliche Arbeiten , ; » tm Teil ver¬

schiedene Borbercittlngsarbeiten für die kom¬

mende Bausaison oder für die öffentlichen Not¬

stands - und Investitionsarbeiten begönnen wer¬

den konnten , zeigt sich leider in einer Reihe von

Bezirken eine weitere beträchtliche Verschlech¬
terung in der Texkil - > Glas - und Metallindustrie .

Auch der Bergarbeiterstreik ist nicht ohne Einflug
auf Len ArbcitSmarkt zum Schlüsse des Monats

März geblieben und in einzelnen Orten muh niit

der Einstellung der Arbeit in manchen Industrie¬
betrieben gerechnet werden .

Die meisten Arbeitslosen sind in den poli¬

tischen Bezirken Gablonz a. N. 21. 012 ,

Tetschen 14 . 519 , Brüx 11 . 470 , Teplitz - Tchö-

nau 11 . 051 , Reichenberg 10 . 773 , Aussig a. d.

Elbe 10 . 363 , Komotau 9850 , B. - Leipa 0400 ,

Friedland 8575 und Dux 6886 gemeldet .

Tic Anzahl der angcmcldeten Arbeitslosen
ist im politischen Bezirk B. - Leipa um 791 , Aussig
o. E. um 788 , Tetschen rcm 599 , Gablonz a. N.

um 496 , Schluckenau um 841 , Warnsdorf um

280, Dux um 234 , Komotau um 129 , Friedland
um 99 und Saaz um 42 gestiegen .

Mit Rücksicht auf die äußerst schwierige Lage
der Arbeitslosen wenden sich die Bczirksanstalten
für allgemeine unentgeltliche ArbeitS - und Dierist-
vermittlung wiederholt an alle Arbeitgeber mit

der Bitte , ihnen alle Arbeits - und Dienststellen
zu melden und ihnen so die Möglichkeit zu

geben» diese den angemeldeten Arbeitslosen an¬

zubieten . Soweit es sich um die sogenannten
Notstands - und Investitionsarbeiten handelt , so
muß die bei diesen beschäftigte Arbeiterschaft im

Sinne der geltenden Bestimmungen durch ive

zuständige Bezirksanstalt für Arbeitsvermittlung
ausgenommen werden , die dann auch die Lohn¬
listen bestätigt .

Arbeitgeber , welche in den letzten Jahren
Arbeitskräfte aus anderen Gegenden gebraucht
haben / werden von den Bezirksanstalten ersucht ,
sich jedesmal zuerst an die zuständige nächste
Bezirksanstalt für Arbeitsvermittlung zu wenden ,
die ihnen die Arbeiterschaft besorgen wird . So¬
weit wieder Arbeitskräfte aus anderen entfern¬
teren Gegenden notwendig sein werden , so wer¬
den diese im Wege der zuständigen Arbeitsver -
nrittlungsanstalten ausgenommen werden und

können dann in den Anstalten Anweisungen zur

Erlangung der Fahrpreisermäßigung für die

Fahrt zum Stellenantritt erhalten , und sofveit es
sich um Partien von Saisonarbeitern handelt ,
nicht nur für diese Fahrt , sondern auch für die

Rückfahrt »ach Beendigung der Arbeiten . " Auf
Grund verschiedener , gewöhnlich unzureichend
beglaubigter Bestätigungen können die Anweisun¬
gen nicht ausgestellt werden .

Die Arbeiter aus anderen Gegenden , di « die

Arbeitsstellen in Nordböhmen nicht im vorhinein
gehörig gesichert haben , müssen bei der gegenwär¬
tigen Läge vor der Reise nach Nordböhinen nurj
gewarnt tverden . .

Die Bezirksanstalten für Arbeitsvermittlung
bitten bei dieser Gelegenheit auch , alle Arbeit¬
geber, ihnen die Arbeits « »Weisungen , die die

ziigcwiesenen Arbeits - und Tienstkräste mübrni - .
gen , schnellstens zurückursenden , weil nur dadurch
inl Bedarfsfälle die Zutveisung weiterer Kräfte
oder, falls die Stelle durch die . zugewiesene Kraft
oder vielleicht anderweitig besetzt wurde , die Ver¬

meidung unnötiger Zuweisung tvciterer Kräfte
erreicht werden kann . Falls die zugewiesenen
Personen in den Sitz der Arbcitsvermittlungs -
anstalt zurückkehren , so können sie die Arbeits¬

anweisung immer mitnehmen und in , der Anstalt
abgeben ; falls dies aber nicht der Fall ist , so
bitten die Anstalten die Herren Arbeitgeber , die

Arbcitsanweisungen per Post der ArbcitSvermitt -

luiigsanstalt sofort znrückznsenden .

Wilhelm Ostwald gestorben .
Soeben wird die wissenschaftliche Welt von der

Trauerkunde bewegt , daß der große Forscher auf

naturwisseuschaftllchem Gebiet , der greise Professor
Geheimrat. Wilhelm Ostwald, int 79. Lebensjahre
verschieden ist . . Mit ihm ist eine der markantesten
Persönlichkeiten dahingegangen , die nicht - von dem

sogenannten zerstreuten Gelehrten , d. h. dem in

sein « Gedanken tief Eingeiponneireu au sich hatte ,
und di « auch über dir Grenzen seiner engeren Fach¬

wissenschaft der Chemie hinaus anregend und för¬

dernd bis ins hohe Alter gewirkt hat . ,
'

In seiner Vaterstadt Riga wurde Osiwakd
schon in sehr jungen Jahren als kaum Achttind -

Zwanzigjähriger idi Jahre 1881 Professor der

Chemie , und schon sechs Jahre ' darauf erhielt er

den R » f an die ' Universität Leipzig . Seine

Arbeiten galten vornehmlich dem Grenzgebiet zwi¬
schen der Chemie und Physik , und mit seinem

Freunde, dem vor wenigen Jahren verstorbenen

schwedischen Forscher Swame A rrhe nius , ist er

der hauptsächlichste Begründer des neuen ForschungS-
öveiges der physikalischen Chemie geworden , iür die

Die Putzchoorbereitungen der Nazi - Armee.
Bespitzelung aller Behörden . - Ausspähung der staatlichen Wastenlager .

„ Großmutter geworden Max. "
B e r l i n, 5. April . Der preußische Minister

des Innern veröffentlicht eine Mitteilung über
das bei der Haussuchungsaktion bei der NSDAP ,
beschlagnahmte Material .

In der Mitteilung heißt es zu Beginn : Tie

Nationalsozialisten entfallen nach einheitlichen , ge¬
nauen Richtlinien in ihrem sogenannten „ N a ch -

richt « ndienst " «ine Spitzeltätigkeit , wie

sie nicht umfang' . cicher gedacht werden kann . Das

Hauptgewicht liegt bei den „Referenten 1 c" der

Untergruppen ( Gaustürme ) , denen besonder « „Nach¬
richtenwart «" bei den S t a nd a r t e n und Sturm¬
bannern als Hilfsorgane zur Verfügung stehen .

Rach einem Befehl dieser Abteilung 1 c der

Untergruppe Ostmark m Frankfurt a. d. Oder
vom 2. Feber 1932 hat sich das Nachrichtenwesen
auf jede Tätigkeit befreundeter «der sympathisie¬
render Verbände , des Staates und seiner säiet -
lichen Organe , wie Regierung . Polizei ,
Reichswehr sowie auch die Tätigkeit der Geg¬
ner zu erstrecken . Dabei spielt die Ausspähung
der Polizei , namentlich der Schutzpolizei , eine

Hauptrolle .
In Berlin und anderen Orten sind genau bis

ins einzeln « gehend « Aufstellungen über die Stärk «,
Gliederung , Ausrüstung und Bewaffnung der Poli¬
zei , über Namen , Anschriften und politisch « Ein¬

stellung von Offizieren und Beamten der Schntz -
pölizei , auch der politischen Polizei , gefunden
worden , di « nach verschiedenen Fragebogen ausge¬
stellt sind .

In einer in Hannover aufgefundenen Änf -
zcichnnng über den Vorgang bei einer Führerbe¬
sprechung werden als meld «pflichtig « Gegenstände
bezeichnet : Bahnschutz , Bahnfunkanlage , Postfernlei .
tuirgen , Postfuntanlagen , Flughäfen und Flutzüber -
gänge über Elbe und Weser .

Schon feit geraumer Zeit ist « in über das ganze
Reich sich erstreckender Relais - Dienst festge -
stettt worden , der di « Verbindung mit sämtlichen
wichtigen Führerstellen für di « Reichsleitung sichern
soll . Di « Leitung liegt in der Hand des bei der
obersten SA- Führung eingesetzten Inspektors
der M o t o r st ü r m der di « Ingangsetzung des

Relais - Tienstes jeweils durch «in besonderes ge¬
heimes Stichwort anordnet . Das zuletzt be¬
kannt geworden « Stichwort lautrt « bezeichnender -
weise „ Großmutter g«worden Max " .

Neuerdings wird der Ausstellung besonderer
Spezialformationon Gewicht bcigelegt .
Pioniere und Miuenwerfer sowie ehemalige Flieger
werden aus Anforderung der höheren SA- Einheiten
namhaft gemacht . Eß folgen in der Mitteilung des

preußischen Innenministeriums Meldungen «inzel -
ner Stürme au di « vorgeordneten . Siurwbgnner , in
denen Leut « für . die Stoßtrupps als Masch in « n-
gewehr - Schützen ' und als Tankfahrer
benannt werden .

AuffNligerweife sind kurz vor dem Termin für
den ersten Wahlgang der Reichspräsidentemvahl . noch
eine Reihe anderer Anordnungen getroffen worden ,
die auf beschleunigt « Einkleidung , auf Verprovian¬
tierung der SA , auf Beschaffung von eisernen
Rationen und auf Vorbereitung von Massen -
auartieren gerichtet sind .

Bei der Durchsuchung eines nationalsoziali ¬

stischen Büros am 17. März wurden Skizzen über

die Lagerung von Bahn schütz Waffen

aus dem Gelände des Potsdamer GüterbahuhofeS

gefunden , die durch genaue Beschreibung der Mög¬

lichkeiten , wie man dieser Waffen hab¬

haft werden könnt « . , ergänzt wurden .

Besoirders aufschlußreich ist eine bis in die

kleinsten Einzelheiten . sich vertiefende Ausarbeitung
über den Generalmobilmachungsplan
für die lebenswichtigsten technischen Betriebe der

Stadt Wiesbaden . Der Plan regelt die mili¬

tärische Besetzung der Gas - , Wasser - und Elektrizi¬
tätswerke sowie der Verkehrsbetriebe sowie die

Sicherung und Inbetriebnahme unter besonderer
Leitung der nationalsozialistischen Betriebszellen -
Organisation .

Don besonderer Wichtigkeit ist di « gegebenen¬
falls geplante Unbrauchbarmachung gewisser
Wasserzuleitungen durch Absperrungen »der Zu¬
satz von Anilinfarben zur Beunruhi¬

gung streikender Arbeiter .

Bor Vertretern der Presse wies der prcu -
ßischc Jnnemninister S e v c r i n g daraus hin ,
ockß das heute veröffentlichte Material nur
einen Teil dessen davstellt , was hei den Haus¬
suchungen in den nationalsozialistischen Quar¬
tieren gefunden worden ist .

Es küune nicht geduldet werden , daß unter
dem Deckmantel politischer Erziehung Pri¬
vatarmeen gebildet werden , die ein « inner¬

politisch « Gefahr find und eine außenpolitische
Gefahr zu werden drohen . Bei der Beurtei¬

lung des Materials stimmten auch andere

Landesregierungen , wie Bayern , Baden , Hessen ,
Württemberg « . a . mit der preußischen Regie¬
gierung überein und auch sie seien bereit , die

Folgerungen zu ziehen . Schließlich betont « der

Minister , die preußische Regierung habe die

fest « Absicht , ihre Machtmittel auSznnützen und

vorzubcreiten , um gegen alle Möglich¬
keiten gerüstet zu sein .

Borzeichen iür die Priifidentenwahl
sind die Ergebnisse zweier Stadtverord¬
neten Wahlen , die Sonutag in Mecklen¬

burg stattgeftlnden habe ». In Malchow verloren

die Nationalsozialisten gegenüber der

erste »! Reichspräsidentcnwahl zwanzig Prozent
ihrer Stimmen , di « S o z i a ld e m o k r a t e n

dagegen konnten ihre Stimmenzahl von 686 auf
884 und die Zahl der Mandate von vier auf
sechs steigern . Die Kommunisten hatten zwar

gleichfalls einen Stimmengewinn gegenüber der

Präsideutenivahl , jedoch einen Verlust im Ver¬

gleich Zlt der früheren Stadtverordnetentvahl . In
der Stadt Waren steigerte die Sozia l -

demokrati « ihr « Stimmenzahl von 88 7

auf 1672 , die Zahl ihrer Mandate von sechs
auf acht. Die Kommunisten haben ihre Stim¬

menzahl nur unwesentlich gesteigert, ihre Man¬
date gingen von fünf aus vier zurück. Auch hier
haben die National soziali st en gegenüber
der Reichspräsidentenwahl einen Stimmen -

rückgang von etwa zwanzig Prozent
erlitten .

Verdiente Maulschellen .
Die antimarxistisähen Freunde in

Deutschland liegen einander jetzt gehörig in den
Haaren .

Die Auseinandersetzungen zwischen den
Bundesgenossen der Harzburger Front nehmen
immer ungeniertere Formen an . In der natio¬

nalsozialistischen „ N a t i o n a l p o st " wird er¬
klärt , man müsse einmal „ mit brutaler Offen¬
heit " Herrn Hugenberg sagen , waS man
wirtlich von ihm denkt . In der Tat bekommt

Hugenberg von seinen besten Freuliden folgendes
zu hören : „ Es soll die Frage offen bleiben , wie
Herr Hugenberg , der noch während des Krieges
Direktor bei der Finna Krupp - Essen lvar , zu
den Millionen gekommen ist, die doch
unbedingt zuni Kauf des Scherl - Verlags nötig
waren . Bezog er ein derartiges Riesengehatt,
daß er Millionen zurückleaen konnte , und zwar
in wenigen Jähren ? Die Vermutung „ Krieg ? -
' P c k u l a n t " liegt doch sehr nahe . Unberück¬
sichtigt bleibe auch das sonderbare Verhalten den

August Schcrlschen Erben gegenüber . In dem

in Leipzig ein besonderer Lehrstuhl » nnd «in , beson¬
deres Institut für ihn geschaffen wurde . Der
Universität Leipzig ist er dann auch bis zu seinem
im Jahre 1906 erfolgten Abschied vom Lehramt
treu geblieben . Ein Jahr vorher war er zr> Vor¬
lesungen nach Anierika als deutscher Austausch¬
professor gegangen .

Sein freiwilliges Aufgeber « der Lehrtätigkeit
c. - deutet « nicht « Noa auch ein Erlöschen seiner wissPi -
slhaftlichen Betätigung , vielmehr entfaltete sich diese
nur noch freier und allgemeiner . Ein Beweis dafür
ist ja auch , daß er im Jahre 1909 mit dem Nobel¬
preis der Chenrie ausgezeichnet wurde .

Ter Satz von der Erhaltung der Energie ,
welcher auch heute noch im Mittelpunkt der Physik
steht und die physikalischen Erscheinungen beherrscht ,
machte auf Ostwald einen ganz besonderen Eindruck ,
und er versuchte , ihn sogar in den Mittelpunkt einer

ganz allgemeinen Wellanschauung zu stellen , waS

fteilich etwas übertrieben war . Tie Ausführungen
seiner Energetik , soweit sie diesen rein physikalischen
Satz auf soziale Erscheinungen und Phrasen an «
ivendcn wolle , macken zuweilen « inen etwa « kind¬
lichen Eindruck . Aber was »Ostwald ergriff , faßt «
cr auch mir ganzem Herzen und großer Begeisterung

Konzern Hugenbergs sind eine groß « Anzahl
von Juden in leitenden Stellungen , und zivar
nicht nur in der Filmabteilung , der Ufa , sondern
auch im Zeitungsverlag , und nracht hier „natio¬
nale Politik " . Der Konzern arbeitet auch mit

Jude » banken und hat da Wohl bedeutend «

Verpflichtungen . Hätte Herr Hugenberg , seiner
nationalen Pflicht folgend , als Parole für den

zweiten Wahlgang „jede Stimme für Hitler "
ausgegeben , so würden die Judenbanken zweifels¬
ohne dem Konzern ihre Macht fühlen lassen ; des¬

gleichen mußte er mit der Entziehung der jüdi¬
schen Inserate für „Lokal - Anzeiger " , „ Tag " usw .
rechnen . Bekanntlich schämt sich Hugenberg nicht ,
sogar die Anzeigen des Tschechen B a k a zu
veröffentlichen ( Geld geht über di « Nation ) . Diese
Konsequenz auf sich zu nehmen , schreckte den

hundertprozentig nationalen Herr » Hugenberg
zurück. "

Was sagt hierzu das „Nordböhmischc Tag¬
blatt " ( oder die „Sudcteirdeutschc " ) , das Sprach¬
rohr Hugenbergs , das den Hakenkreuzlern dabei

möglichst die Stange hält ? ?

au . Tas gilt z. B. auch von seinem Eintreten für
die künstliche Weltsprache Esperanto , für deren ;

Möglichkeit ich ihn in einem begeisternden Vortrag ,
in Berlin auf die Tatsache Hinweisen hörte , daß
ja auch die mathematische Zeichensprache und di «
Noten der Musik ganz international verstanden
werden — ein Vergleich , der freilich den Eigentüm¬
lichkeiten einer natürlichen nnd sich allmählich
ändernden und eniwickelnden Sprache nicht gerecht
Wirb .

Hervorzuhöben sind ferner Ostwalds Bemüh » »- »
gen unr die Aufstellung und Herstellung allgemein
gültiger Farben und Farbenstrahlen in seiner
Farbenfibel und Farbenlehre , die in

tveitesten Kreisen Anerkennung gefunden haben . .

Die Jahrzehnte nach seinem Rücktritt vom

Lehramt verbracht « Ostwald , abgesehen von vielen
und Iveiten Reisen , zurückgezogen in Großbothen
bei Grimma , wo er sich ein Landhaus erbaut hatte ,
dem er , bezeichnend für seine Tenkrichtnng , den
Namen „Energie " gab .

Die Spuren dieses unabhängigen und um -
fasseudeu Geistes Iverdeu in der Wissenschaft nicht
erlöschen. Dr . Bruno Borchardt .

T agesneuigkeiten

Lex Höllischer . *)
Lasset uns in dieser schrecklichen Zeit des

wirtschaftlichen Zusammenbruches , des Elends und

hex Verzweiflung , des drohenden Chaos nicht
eine einzige Stunde an unsere schwerste und wich¬

tigste Aufgabe vergessen , ein ' Geschlecht großzu¬
ziehen , das körperlich , geistig, sittlich staä , ge¬

sund , tüchtig heranwachsen soll , um die neue Ge¬

sellschaft aufzubauen und auszügesialten , da die

alte wankt und zerbricht . Töricht und kurzsichtig
sind alle jene Neunmalweisen Und Volksretier ,
die uns deshalb verspotten , weil wir in den Ta¬

gen des Hungers und der Arbeitslosigkeit unsere
mahnende Stimme erheben und Staat und Gesell¬

schaft daran erinnern , daß die Trinksitte nie¬

mals gefährlicher war und ist , als in jenen

Epochen der Menschheitsgeschichte , in denen Ord¬

nung und Gemeinschaftsgefühl . erschüttert , der

Kanipf aller gegen alle die Seelen vergiftet . Tritt

zu den Verwüstrmgen des Charakters die verderb¬

liche Wirkung des verbreitetsten Volksgiftes dazu ,
dann vervielfachen sich die Greuel , die Ichsucht ,
Hatz , Blutgier und Leidenschaft anzurichien schon
begonnen haben und in " furchtbarem Maße wach¬
send anzurichten drohen .

Lasset uns die Jugend vor dem Alkohol be¬

wahren ! AI8 vor zehn Jahren vom Parlainente
der Tschechoslowakischen Republik das ' an sich
kleine und unbedeutende Gesetz beschlossen wurde ,
das ja weiter nichts will , als Kinder , Jugendliche
vor den Gefahren des Wirtshauses , des für den

unentwickelten Orgauisnms doppelt gefährlichen
und dreifach überflüssigen Trinkens zu bewahren ,
gaben wir uns nicht der Täuschung hin , damit

einen wesentlichen Schritt zu Unserem Ziele der

Befreiung des Volkes vom Zwange und der

Ueberlieferung der Alkoholsitte vollbracht zu
haben . Nicht so sehr die greifbare Wirkung des

Gesetzes war cs , die uns als besonderer Erfolg
erschien , höher schätzen wir die moralische Vir »
kung , die darin liegt , daß die Volksvertretung mit

gewaltiger Mehrheit ihre Ueberzeugung zuni Aus -
drucke gebracht hatte . Kind und Jugend sollteii
und müßten vom Alkohol freigehalten werden .

Darnin gehts ! Den Eltern , den » Lehrer », den

Aerzten und Erziehern soll damit eingeprägt wer¬

den , daß die Wissenschaft und Erfahrung , Kennt¬

nis und Ueberzeugung aller Denkenden und Ver -

antwortlichen einmütig die Notwendigkeit aner¬
kannt haben , das Heranwachsende Geschlecht müsse
zu seinem nnd zum Vorteile der Gesellschaft voiu
betäubenden Gifte ferngehalteiö werden . Diese Ju¬
gend , die der unermeßlich schweren Aufgabe eut -

gegenwächst , eine neue Gesellschaftsordnung auf¬

zubauen , die stark und frei sein - muß, sie »soll Geist

unp Körper stählen , sie soll arbeften » und kämpfen
für die Zukunft des Menscheugoschlcchtes . Wer
kann sich dieses Geschlecht mit »deut Bierkrügl oder
am Stammtische vorstcllen , wer glauben , daß die

höchsten Pflichten des Menschentums von Besu¬
delten und Angeheiterten gelöst werden können !

Nein , nicht überflüssig oder unwichtig ist un¬
ser Kampf geworden , im ' Gegenteil ! In diesen
Zeiten der Gärung und der Neuschaffung darf an
unsere Pflicht , Wegbereiter zu sein einem kom¬
menden Geschlechte , das sich von falschem Herkom¬
men freigemacht hat , das mit reinem , unvergifte -
' . en Gehirne sein Leben , mit gesundem Leibe das
seiner Nachkommen schafft, nicht vergessen werhrn .
Nicht Gesetze werden das verniögeu , sie könne » ,
uns nur dabei Hilfe leisten , erreicht werden kann
es nnr durch unseren festen Willen , durch unsere
Arbeit , durch unsere Taten , durch unser Beispiel .
Darum helfet uns alle dabei , die ihr die Mensch¬
heit einer besseren Zukunft zufübren wollet !

Dr . A. H o. I itsche r .

*) Das vom Genossen Dr . Höllischer verfaßte
und beantragte Gesetz zum Schutz : der Äugend vor
den Alkoholgefahren wurde irach Annahme in Vor
Nationaldrrisaumrlmrg aiy 17. Feber 1922 ( Slg .
i>. G u. V. Nr . 86 ) verlauebart - und ist am 29. April
1922 in Kraft getreten . Anläßlich , des 10jährigen
Bestanldes müssen wir feststellen , daß di « mit der
Kontwlle der Einhaltung des Gesetzes ber - ra - utcn
Organe der Staats - und Gemeindeverwaltung im
allgemeinen versagt haben . Es »ist darum dringend
uodivcndig , daß die öffentliche uiü > freiwillige Für¬
sorge , daß die öffentliche Meirmng , bi»e. Presse sich
um die Einhaltung und Durchführung dieses Ge¬
setzes kümmern . Wir haben . Genossen Höllischer er¬
sucht, hurte nach 10 Jahren sich ,übe ; die Notwendig¬
keit dieses Gesetzes zu äußern und er hat dies bereit¬
willigst in obensteheiideu . . Zeilen getan .

Die . »Schriftleiiung ,

Die Ueberschwemmungs - Katastrophe
in Rumänien .

Bukarest , 5. April . Die Ueberschwcmmungen
in ganz Rumänien haben im Laufe der letzten
Nacht ein katastrophales Ausmaß erreicht . In
Klausenburg ist das ganze Iüdustric -
viertel überschwemmt . Tie Brücken
werden mit großer Mühe von Pionieren gestützt.
Mehrere Dörfer in Szamostal sind voll¬
kommen zerstört worden , die Häuser von den
Fluten weggetragen , das Vieh ertrunken . Auch
mehrere Menschenleben sind - zu beklagen .
Fast sämtliche Brücken über die Marmaros sind
zerstört . In . Marmaros - Sziget kam es beim
Zusammenbruch einer Brücke zu einer Panik
und blutigen Schlägerei unter den Flüchtlingen ,
die noch im letzten Augenblick die einstürzendc
Brücke überschreiten wollten . In Kischinew kam¬
piert ein großer Teil der Einwohnerschaft auf
den Dächern . Acht Eisenbahnstrecken sind außer
Verkehr gesetzt .
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» rennendes Srianö .Rekordyug Amsterdam - Prag m

4 l
f2 Stunden .

Auf der neu eröffneten Fluglinie der tsche¬
choslowakischen Fluggesellschaft Amsterdam —Prag
wurde Montag ein Schnelligkeitsrekord erzielt .
Tas vom Piloten Fr . Novotny gelenkte
Trrimotorcn - Fokkcrflugzeug ök *
ABT legte die Strecke nach genauer Berechnung
vom Start bis zur Landung in der Zeit von

4 . 35 Stunden zurück. Tie Motoren , mit denen

diese Leistung erzielt wurde , find von der Avia ,
Serie Ur —14 mit 250 Kilowatt hergestellt .

Das Flugzeug mußte namentlich in Holland
und Westdeutschland heftige Regengüsse und

dichte Wolken bei starkem Seitenwind dnrch -

ftiegeu .

Aus dem „Kohinoor " - Schacht bei Briix , der

kürzlich von einer Brandkatastrophe hcintgesucht
wurde , ist am Montag wieder ein Feuer ent -

standen , dessen Herd außerhalb des durch den

großen Brand abgeschlossenen Grubenteiles , und

zwar in der Nähe der „ Pluto " - Unterführung
gelegen ist . Es handelt sich um ein Feuer , das

mit dem früheren Brande in keinem Zusammen¬
hang steht . Da gegenwärtig , wie von amtlicher

Seite mitgeteilt wird , infchge des Streikes keine

große Zahl von Sicherheitsarbeitern zur Bei¬

fügung steht , konnte der Abschluß des Brand¬

herdes nicht so rasch und nachdrücklich erfolgen ,
wie es erforderlich gewesen wäre . Dienstag ist
die Bewältigung des Frueres teilweise durch¬

geführt worden .

Sozialdemokratische Arbeitslosenknndgebung
in Plan . Am vergangenen Sonntag fand in Plan
eine von der dortigen sozialdemokratischen Be ^

zirksorganifation einbcrufrnc Arbcitslosen -
Tcmonstration statt , an der sich etwa 1000 Per¬

sonen beteiligten . Seit der Stillegung der Zelt -

stoffabrik Jojefihütie gibt es nämlich im ganzen

Bezirk keine größere Arbeit mehr . Das Referat
in der Kundgebung auf dem Marktplatz erstattete

Abgeordneter Genosse Jaksch . In der einstim¬

mig angenommenen Entschließung wird zum

Ausdrucke gebracht , daß eine Wiederholung solcher

Hungergnalcn , wie sie die Arbeitslosen int ver¬

gangenen Winter mit machten , nnd die nur durch
die staatlichen Lebensmittelkarten gelindert witr -

den , einfach nicht mehr zu ertragen wäre . Die

Resolution schließt sich dann den wiederholt vor¬

getragenen Forderungen der Partei an nnd drückt

das absolute Bertraneit der sozialistischen Arbeiter¬

schaft zur sozialdemokratische » Politik ans .

Wie Ezernin Diplomat wurde . Ter Kanzlei¬

direktor des ehemaligen Kaisers Karl , Graf Pol -

zer , erzählt in einer Biographie Kaiser Karls

eilte bezeichnende Episode über die Art , . wie der

gestern verstorbene ehemalige Außenminister
Czermn in die Diplomatie cintrat . Er war da¬

mals 25 Jahre alt und hatte fich der vörgeschrie -
bcnen Prüfung nicht unterzogen . Da er aber

die Tochter des Fürsten Kinsky geheiratet hatte ,
dessen Sohn früher auch einmal ohne diese

Prüfung ausgenommen wordeit war , machte der

alte Kinsky dent dantaligen Außenminister Grafen

Goluchowski einen Riesenkrach , schlug mit der

Faust auf den Tisch und schrie : „ Was ist da¬

für elende Protektionswirtschaft ,
den einen nimmt man und den an -

deren nicht ' . " — Czernin wurde daraufhin
wirklich ohne die vorgefchriebene Prüfung aus¬

genommen .

Brennendes Flugzeug landet in Aspern . Auf
dem Flugfelde Aspern geriet am Dienstag bei

rittem Flugzeug der Linie Berlin —Prag —Wien ,
das eben die Landungsmanöver dtirchsühreu
wollte , ein Motor plötzlich in Brand und aus

den Tragflächen schossen hohe Stichflam -
m c n auf . Der Pilot brachte jedoch das bren -

neitde Flugzeug glatt auf den Boden . Die zwei

Passagiere und der Pilot wurden unversehrt
herausgezogen und auch die Fracht nnd

die Post konnten geborgen werden . Der Brand

wurde nach krtrzer Zeit gelöscht, doch ist das

Flugzeug gebrauchsunfähig geworden . Durch die

in dem Löschapparat enthaltenen Tetra - Cylor -

gase , die durch de » heftigen Sturmwind zurück -

geschlagen wurde » , erlitten sieben an den Lösch -
arbeitett beteiligte Personen leichtere Vergif¬
tungen .

Mne schwerbewaffnete Einbrecherbande hat
in einer Reihe von Gemeinden des Bezirkes
Vöcklabruck in der letzten Zeit äußerst ver¬

wegene Eiirbruchsdiebstähle veriivt . Die mit Re¬

volvern bewaffnete, Bande hat wiederholt in der

flacht , um ungestört arbeiten zu können , selbst
die elektrische Ortsbeleuchtung in verschiedenen
Dörfern ausgeschaltet . Die Bevölkerung der be¬

treffenden Gemeinden lebte infolgedessen in stän¬

diger Furcht und Unruhe . Die Gendarmerie

konnte bisher acht Personen , darunter drei

Frauen verhaften , denen bis jetzt nicht weniger
als 16 Einbrüche nachgewiesen wurden . Es

scheint , daß auch eine Reihe anderer Einbrüche
auf das Konto dieser Verbrecherbande zu

buchen ist.

„ Graf Zeppelin " stieg , nachdem die bei dem

ersten Start erlittene Beschädigung der Außen¬
hülle des Luftschiffes vollständig behoben war ,

unter Führung von Kapitän Lehmann mit neun

Passagieren , darunter einem Kinde , gestern mor¬

gens auf . Der Start vollzog sich glatt . Es

herrschte Nordostwind . Der Kurs dürfte Loire -

Bretagne sem .
Brennende Litfaßsäulen Im . Laufe der

Nacht auf Dienstag wurden in Berlin 18 An -

schlagsäuleit in Brand gesteckt , die vermutlich
vorher mit Petroleum oder Benzin begossen
wordcit waren . Zum größten Teil branntest sie

lichterloh herunter , ehe die Feuerwehr sie ab -

Eine grüne Insel im Ozean , an der Grenze
voit Europa — man stellt sie fich als ruhige
Zuflucht vor / als Heimat grasender Herden nnd

Hirten . Aber wie sich gerade an der Küste des

Meeres die Brattdung bildet , so schlugen hier die

Wellen von Dölkerhaß , von Religionskänipsen , von

Eroberungslust von jeher am höchsten.
Die grüne Insel .

Die irischen Bauern lebten noch ruhig auf
ihren Höfen , jeder nur nm seinen eigenen besorgt ,
als die unternehmungslustigen Engländer schon bett
Wert der Wolle entdeckten . Das war im sechzehnten
Jahrhundert . Sie hatten es auf eine wirklich

„ grüne Insel " abgesehen . Sie wollten Weideland

statt Ackerland . Und es begann ein groß angelegtes
„Bauernlegen " . Man benutzte die Religion dazu .
Tie Iren sind Katholiken , die protestantischen Eng¬
länder zerstörten ihre Klöster . Die blutigsten
Kämpfe fanden unter Cromwell statt , der um
1641 die sich wehrenden Iren schlug und sie in
eine Provinz zusammenzwang .

Biereinhalb Millionen Auswanderer .

Damit erreichte England gleichzeitig noch etwas
anderes : billige Arbeitskräfte fiir seine anwachsende
Industrie . Die einzige Provinz der Iren war bald

übervölkert , viele zogen als Arbeiter nach England
und , sobald es sich lohnt «, nach Amerika . Bitr¬

einhalb Millionen Iren zogen von 183V bis zum
Weltkrieg über das große Wasser . Aber immer

noch wurde es nicht besser in Irland , die Rot nicht

geringer - Der englische Großgrundbesitz brauchte
fiir seine riesigen Weiden Schafe , aber wenig
Menschen .

Den Haß nahmen sie mit hinüber . Der neu¬

gewählte irische Staatspräsident , Eamon de
B a l e r a, wurde in Amerika geboren , Sohn eines

Iren und einer Spanierin . So kam zn dem

irischen Temperament noch da ? südliche . Bon New

Mark aus wurde auch der große Aufstand 1916

organisiert . TaS ' Blutbad , das dazu gehörte , fiel
im Weltkrieg nicht sonderlich auf , aber man sprach
in Deutschland viel von der Bewegung , weil sie
sich gegen England , gegen den Krieg mit Deutsch¬
land wandte .

Aber auch daS war nur Ausfluß des maßlosen
Hasses der Iren gegen die Engländer . Sie benutz¬
ten damals den Krieg Englands , um ihre llnab -

hängigkeit dnrchznsetzen , so wie ' sie jetzt wohl auf
die

'
Wirtschaftskrise und das

'
unruhige Indien

spekulieren .
Der Ausstand 1916 mißglückte . Sir Roger

C a s e m e n t ging heimlich zu Schiff nach Irland ,
ober als er in einem Boot an die Küste ruderte ,
wurde er von der englischen ' Kriminalpolizei in

Empfang genommen . Er wurde hingerichtet . Der

ganze Aufstand war verraten worden . In Berlin

hatte man die irländischen Funksprnche ans Ame¬

rika aufgefangen nnd entziffert .
Schauerballaden als Wirklichkeit .

Mqn glaubt sich in Urzeiten zurückversetzt ,
wenn man das Grauen zusammenzählt , das die

Kämpfe der Iren begleitet . Diese Insel in ihrer

Abgelegenheit , zeigt heute noch den Charakter der

alten nordische » Sagen , man glaubt Urwesen ,

Giganten miteinander ringen zu sehen . Was wir

als Kinder mit Schauder lasen , ist hier Wirklich¬
keit . Es ijt kein Zweifel , daß die Schriftsteller der

tollsten Geschichten , Edgar Allan Poe , Conan Doyle ,
dieser Rasse angehören . Nur hier konnte der „ Hund
von Baskerville " mit den feurigen Augen , der

über die dunklen Steppen raste , daß wir nach dem

Lesen abends vor Entsetzen nicht einschlasen kann- - '

ten , entstehen . Auch Edgar Wallaee soll seiner Ab¬

stammung nach hierher gehören .
Schauerlicher ist die Wirklichkeit . 1916 wurden

die englischen Beamten aus den Betten geholt und

umgebracht . Dann rächten sich wieder die Englän¬
der . De Balera wurde ins Gefängnis geworfen .
Seine Befreiung war romantisch und toll zugleich .
Ein Ire sang jeden Morgen vor seinem Fenster

löschen konnte . Da die Plakate hauptsächlich für

Hitler Propaganda machten , vermutet die Po¬

lizei , daß die Täter in den Kreisen der Kommu¬

nisten zu suchen sind . In keinem der Fälle gelang

es , der Brandstifter habhaft zu werden .

Remarque seit Jahre « im Ausland . Zu den

Dieldungen über Maßnahmen der Berliner

Zollfahndungsstelle gegen Remarque wegen

Kapitalsflucht teilt sein Berliner Rechtsbeistand
mit , daß Remarque seit Jahren Auslands¬

deutscher sei. Er sei bereits im Mai 1929 , also
vor drei Jahren , ordnungsmäßig beim zustän¬
digen Finanzamt nach dem Anslande ab¬

gemeldet worden . Sein zweite « Buch „ Der

Weg zurück " sei im wesentlichen im AuSlande

geschrieben . Die Mitteilung über die Unauffind¬
barkeit RcmarqueS sei unrichtig wie auch die

Behauptung , er heiße eigentlich Kramer .

Ein Prozeß um die Zustände bei Bat « . Der

bekannte Schriftsteller Ilja Ehrenbürg
hat kürzlich im „Tagebuch " eineit Artikel über

Thomas Daka veröffentlicht und sich darin so¬

wohl kritisch mit ' der Persönlichkeit Bakas be¬

faßt wie auch die Zustände in seinen Betrieben

geschildert . Die Arbeitszeit betrage dort 10 bis

14 Stunden täglich , der Arbeitslohn 1 . 90 Mark ,

für junge Mädchen joflar nur 1 . 25 Mark (also
zehn Kronen ! ) pro Tag . Jede Versäumnis
könne Strafen bis zu fünf Tagen Lohn bringen .
Selbst die Chefs der Filialen würden streng wie

Soldaten gehalten . Auf diese Art und Weise habe

Bafa den Konkurrenzkampf gegen die Schuh¬

industrie der ganzen Welt mit Erfolg geführt .
Wegen dieses Artikels , der auch noch eine Reihe
anderer Angriffe enthielt , hat Basa durch zwei

seiner Aktiengesellschaften
lige
Ehrenburg die

eine irische Ballade . Bleib fest, wir befreien dich !

Tann zogen zwei irische Studenten ins Gefängnis
und verführten , als Dienstmädchen ausgemacht , die

Wächter . In wilder Fahrt wurde de Vtlera schließ¬
lich entführt, ,

1921 gab England nach , Irland erhielt die

Stellung eines Dominions . Damit war viel er¬

reicht . Aber nichts für die radikale Gruppe de

Baleras . Sie wandte sich nun gegen die Iren ,
die den Vertrag mit England geschlossen hatten ,
nnd brandmarkte sie als Verräter . Tie „ Frei -

staatler " unter Cosgrave begannen ein neues

Irland aufzurichten , das sich im Rahmen des

britischen Reiches frei regierte . Die „Republikaner "
tvollten weiterkämpfen bis zur Errichtung einer

freien irischen Republik . Die Führer der Frei -
staatler wurden einer nach dem andern umgebracht -
Bouiben krachten , Gewehre gingen los , überall

wurde der rote Hahn aufs Dach gefetzt.
Dann siegte die gemäßigte irische Regierung ,

wie vorher England gesiegt hatte . Als es ruhiger
wurde , kam de Balera aus dem Bersteck ins

Parlament . Und nun kam es zur neuen Spal¬

tung bei den Radikalen selbst. Da war der Treu¬

eid , der beim Eintrjtt ins Parlament geleistet
werden mußte ; de Balera leistete ihn . Seine

extremsten Gesinnungsgenossen sagten sich deshalb

von ihm los .

Rach - eben atzte BernichtungSkampf .

Nun hat er bei den Wahlen die Macht bekam -

men . Die alte Regierung hotte neuerdings wieder

zn Repressalien gegriffen , die Antwort darauf war

das Wahlergebnis . Man wartet gespannt , was

nun werden wird . Der irische Export geht zu

neunzig Prozent nach England - Es ist natürlich ,

daß zwei Inseln , die so nahe beieinander liegen ,
von einander abhängig sind . Und natürlich immer

noch am stärksten das kleine Irland von dem

großen England . Der temperamentvolle neue

Staatspräsident befindet sich in einer schwierigen
Lage. Ein neuer , blutiger Kampf steht bevor ,

wenn er all seine Parolen durchsetzen und wahr¬

machen will . Wird er den Treueid , verweigern ?
Wird er die Zahlung des Geldes verweigern , das

die Iren für de » von bett englischen Großgrund¬

besitzer » zurückerworbenen Boden abführen müssen ?

Das Nächstliegende ist , daß man sich in diesen

Zeiten der Wirtschaftskrise einigt . England

braucht Ruhe . Irland braucht England als Ab¬

nehmer für seine Waren . Wenn -es selbständig ist ,

muß es die neuen hohen Zölle zahlen ,
de Balera ist ein Freiheitsheld , auf den Hitler

neidisch sein könnte . Ein Held , der wirklich für

seine Ideale gestritteit hat . Der durch kein Argu -
ntent zur Vernunft zu bringen war . Rur Irlands

Freiheit wolle er , weiter nichts , pflegt er ru er¬

klären .
Das läßt sich schön sagen uitd käntpsen , so¬

lange man in der Opposition ist . Run ist er

Staatspräsident , nun kann er einen Nibelungen¬
kampf bis zur Vernichtung fiihren , eine , Schauer¬
ballade mit Blut , Leichen und Brand aus dem

grauen Mittelalter — oder die Interessen der

Bauern und Händler wahrnehmen , die einen starken
Teil seiner Gefolgschaft bilden und endlich einmal

Ruhe haben wollen und einige Sicherheiten in den

Zeiten der Wirtschaftskrise .
Aber da sind auch seine bisher illegal gervesenen

Organisationen , die republikanischen Truppen , die

gegenwärtig , plötzlich regulär geworden , durch die

Straßen Dublins ziehen . Wer weiß , ob sie zu
halten sind . Ein ' Land , das seit tausend Jahren
Blut und Brand gewöhnt ist, dessen Märchen¬
dichter von jeher und dessen Schriftsteller von

heute die Welt mit Grauen versorgen , das sie
wirklich aus dem Leben , ans ihrem Innern

geschöpft haben , bietet keine Gewähr dafür , daß es

im zwanzigsten Jahrhundert Bolkerbundsideale

berücksichtigt .
William Darren

verboten wurde . Gleichzeitig hat Baka selbst
gegen den Schriftsteller Klage beim Landgericht
II Berlin eingereicht , das sich am 8. April mit

dieser Angelegenheit beschäftigen wird . Ehren -
burg will den Wahrheitsbeweis für
seine Behauptungen axtreten und und sich
dabei auf ein Urteil stutzen , in dem das Kam¬

mergericht vor einigen Jahren die Berechtigung
der gegen Baka erhobenen Beschuldigungen zum
grüßtet ! Teil bereits anerkannt haben soll .

Ei « Filmstar entführt die eigenen Kinder !
Der bekannte Filmschauspieler und Komiker
B u st e r K e a t o n, wurde von der Polizei un¬
weit von San Diego ( Kalifornien ) angehalten ,
als er mit seinem Aeroplan , in dem sich
feine zwei Kinder Bobby nnd Jimmy mit ihrer
Pflegerin befanden , landete . Die Gattin Keatons ,
die in Los Angeles lebt , ersuchte die Polizei ,
ihren Mann anzuhalten , weil er angeblich ihre
zwei Kinder entführte und mit ihnen nach Ensc -
nady in Mexiko flüchte » wollte . Keaton gestand ,
daß das Ziel seiner Reife seine Farm unweit
von Ensenady gewesen sei. Er erklärte weiter ,
daß er um die Scheidung von seiner Frau
angesncht habe .

Der Fall Lmdbergh . Der Gouverneur
des Staates Oklahoma , W. Murray , hat Lind -

bergh seine Bermittlerröllc zwischen den

Entführern feines Kindes und ihm angeboten .
Der Gouverneur versprach den Entführern Straf¬
freiheit auf dem Gebiete des Staates Oklahoma ,
wenn sie das Kind zurückbringen .

Entehliche Tat einer Mutter . In New

Jersey hat W i n i s r e d F o s d i ck, die Frau
des Advokaten und Rechtsvertreters der Familie

beiden Kinder , eine 16 -

10jährigen Sohn , e r -

Selbst in o r d be -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus » e » Pragrammen .

Donnerstag .

Prag : 11 . 60 Schallplatte ». 15 . 80 Klötenkonzert .
17 . 35 Kinder musizieren . 18 . 25 Deutsche Jen -

düng : Tr . Mnucha : Spannende Reiseberichte . 19 . 90

„ La Traviata " , Oper von Betdi . — Brünn : 15 . 80

Rhapsrdien . 16 . 00 Frauenstunde . 18 . 25 Deutsch «
Sendung : „ Goethe " , Hörspiel von Kreisler . —

Mähr . - Ostran : 12 . 85 Orchcsterkonzert . 18 . 25 Deut¬

sche Sendung : Satter : Das Wunderkind . —

Berlin : 16 . 30 Kammermusik . 21 . 00 Orchesterkonzert .
— Hamburg : 22 . 10 Deutsche Tanzmusik . — Langen¬
berg : 20 . 30 Wiener Bildnisse . — Leipzig : 19 . 00

Konzerttänze . — München : 16 . 00 Lieder . 20 . 10 Missa
solemnis . — SSOen : 20 . 10 Barmnsik .

gangen . Frau Fosdick war längere Zeit wegen
Geistesgestörtheit in ärztlicher Behandlung .

Furchtbarer NnglückSfall eines reichsdeut -
schen Genossen . Bon einem fttrchtbaren Unglücks¬
fall lvurde der sozialdemokratische Kreistags¬
abgeordnete Fritz Wolf betroffen . Er suhr
mit seinen ! Motorrad att einem Eisenbahitüber -
gang gegen einen eisernen Mast . Dem Unglück¬
lichen lmtrden beide Beine a bgequetscht .
Man hofft , den Schwerverletzten am Leben er¬

halten zu können .

Pariser Kino - und Theaterstreik . Alle

Pariser Kinos nnd alle Theater , bis auf die vier

vom Staate subventionierten Theater , schlossen
gestern zum Zeichen des Protests gegen die vom

Parlament angenommene ungenügende Kürzung
der Abgaben für 24 Stund e n ihre Betriebe .

Die Tanz - und Nachtlokale hatten beschlossen , sich
diesem Vorgehen atrzuschließen .

Salaban geisteskrank . Ein Berliner Arzt , ><r

den Münzfälscher Tr . Salaban auf
Antrag seines Verteidigers untersuchte , kommt in

seinem Gutachten zu deut Ergebnis , daß Tr .

Salaban geisteskrank im Sinne des 8 51 des

Strafgesetzbuches sei. Auf Antrag der Unler -

suchungsbchörde wird Tr . Salaban nunmehr in

der Irrenanstalt Berlin - Wittenau beobachtet
lverden .

Wetterkatastrophe in Rumänien . Ter rumä¬

nische Bezirk Klausenburg wurde von einem

schweren Wolkenbruch heimgesucht . Die durch
Schneeschmelze bereits augeschlvollenen Müsse
Beika und Somes traten über ihre Ufer und

überschwemmten weite Gebiete . Neun Dörfer
wurden vollständig , vier teilweise unter Wasser
gesetzt . Zahlreiche Häuser , Ställe und Brücken
wurden durch die Fluten fortgerissen . Die Zahl
der T o t e n steht noch nicht fest ; bisher wurden
die Leichen von zwei Bauernburschen geborgen .

Mit der Axt . . . In Finsterwalde drang ein
Paggerfnhver in den Schlafrannt seiner 19jährigen '
Stieftochter ein und brachte ihr durch mehrere Axt¬
schläge schwere Verletzungen bei . Rach der Tat ging
der Mörder fort ; einige Stunden später fand man

ch>t erhängt an einem Baume au . Das junge Mäd¬
chen liegt im Krankenhaus und konnte über die mög¬
lichen Motive des Verbrechens noch nicht ver¬
nommen werden .

HochzeitSschüssr . Bei der Feier einer silbernen
Hochzeit m Köslin geriet die 18jährige Tochter der

Feiernden mit ihrem Bräutigam , einem Polizei¬
beamten , in Streit . Plötzlich ergriff das junge Ma¬

chen die Waffe ihres Verlobten und erschoß sich.

Bon der Tätigkeit des tschechoslowakische «
Patentamtes . Im Jahre 1931 wurden zum Paten¬
tieren 3871 Patentanmeldungen angekündigt , zu¬
meist aus dem Gebiete der chemischen Prozesse und

Apparate und der chemischen Technologie . Auf dem

Gebiete der Elektrotechnik gab es 1226 Patentan¬
meldungen . Die Zahl der im Borjcchre erteilten

neuen Patente beträgt 3650 , hingegen erloschen
‘ >004 Patente . Gegen Ende d. I . 1931 blieben in
der Tschechoslowakischen Republik insgesamt 17 . 207

Patente in Geltung . Bon den Patentinhabern ent¬

fallen auf die Tschechoslowakei 22 Prozent und 78

Prozent auf das Ausland ; hievon hatten ihren
Wohnsitz : in Deutschland 49 Prozent , Oesterreich

' 5 Prozent , in den Bereinigten Staaten von Notd -
amerika 11 Prozent , Fraickreich 7 Prozent , Groß¬
britannien 8 Prozent , Schweiz 5 Prozent ustv .

Sie hatten schon Salgen errichtet !
Im Odenwald haben die Nazis bei

Langen - Brombach vor dem 13 . März unter

großen Zeremonien und im Beisein des national -
sozialistischen Landtagsabgeordneten S ch w i n n

einen Baum errichtet . Dieser Baum bat zwar
keine Blätter , dafür aber zwei mit Etsenklam -
mertt zusammengehaltene Querbalken . Als Sockel
dient diesem Gerüst das noch ans alten Zeiten
erhaltene Galgenfundament .

Die Nazis aus Langen - Brombach , vor allem

ihre als Säufer und Berbrecher vor¬

bestraften Mitglieder haben in Erwartung ,
daß Hitler am 13 . März gewählt und das „dritte
Reich " anbrechen werde , den Baum sozusagen
als Galgen errichtet , von dem allerdings der

Herr nationalsozialistische Propagandaleiter bei

der Einweihung bedauerte , daß er zu klein sei.
Man müsse ihn vergrößern damit drei M e n -

schen zugleich gehenkt werden könnten ,
denn es gäbe nach dem 13 . März viel Arbeit .

Nachträglich haben die Nazis aus dem Oden¬
wald erklärt , der Galgen sei nur ein harmloses
„ Symbol " . Die Bevölkerung des Odenwaldes
war jedoch anderer Meinung . Bor allem die

rechtsgerichteten Bürgerlichen und die von den

Boxhenner Tolumeute » belehrten Bauern ttnd

Mittelständler waren er . die die Behörden alar¬

miert und durch die Gendarmerie die E n t f e r -

nttng dieses Galgens veranlaßt habe ».

•
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PBAOEK ZEITime .
Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend :
Unterstützt bl « KinderfreunbeSewegiiNsi und

bi , Jugendorganisation .

Lee Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Ei » heiterer »»rtrasrerlebmr .
Wieder Bortragsreise . Di « wievielte schon «in

den dreißig Jahren , in denen man ont an 500 Mal

sprach ? Wo ? Eigentlich überall , wo in Europa
dmtsch gesprochen wird . Längst schon in Gefahr , daß
das , was zuerst Ehrgeiz war und Begeisterung für

Ideen , die man seinem Volke nahebringen wollt «,
zur ' Routine wird , Last, ei « ' Erwerb wie andre

yuch. Und daher kurz vor dem . Tage , qn dem man

auf die Aufforderung , wieder einmal nach X. zu
kommen , schreiben wird : „ Schöne » Tank ! . Aber ich
spreche nicht mehr . Jetzt foUcit andre draukommeu . "

Doch damals wär es noch nicht so weit . Roch Voll¬

dampf . Uebermäßiger sogar . Ein Betrieb , bei dem
man zehn und fünfzehn Borträge hintereinander
hielt . Montag in Hannover , Dienstag In Braun ,

schweig, Mittwoch in Goslar , Donnerstag ( damit
der leere Tag au- gefüllt wird ) in Bad Sachsa , Frei¬
tag in Düren und so fort zwei Wochen lang . Jeden
Tag auf der Bahn , jeden Abend in einer andern
Stadt , oft genug so knapp ankommend , daß kaum
Zeit bleibt , mit dem Auto den VortragSsaal z «
erreichen , knapp zehn Minuten vor Ende drS akade¬
mischen Viertels , das die angstschwitzende Bortragl -
leitung bewilligt hat .

Aber einmal — in einem Städtchen am Nieder¬
rhein war - — Mied dennoch die Hast ohne Erfolg ,
r » ist 8 Uhr , ^ und der Bortragende ist noch nicht
da . Man telephoniert ; vom Bahnhof kommt di «
Nachricht, der Zug , mit dem er ankommen sollt «,
ist auch nicht da . Hat halbstündige Verspätung . I «
dem Zuge sitz« ich . Ebenso sorgenvoll . Mit der
Uhr in der Hand . Diese Fahrt will und will kein
Ende nehmen . Aber da tauch «» Lichter auf , erhellte
Fabriken. Wir sind da . Gott fei Dank ! Nur
25 Minuten nach Beginn deS Vortrages . Der Bahn -
hosplatz ist leer . ES regnet . Wo ist der DortragS -
saal ? Schließlich — in dem Nest muß «S jeder
wissen . Der einzig « Droschkenkutscher wird gefragt :
„ Wo ist heute der Vortrag Francs ? Wissen Sie « <? *
Natürlich weiß er «S. Hier ist doch nicht jeden Tag
was los . Schon rattert der Karren auf Buckel -
Pflaster. Da ist ein großer Gasthof . Jtz einer
Minute ft «he ich im Saale , sag« an der Kasse: Ich
bin der Vortragende , werd « vom Vorstand fest um¬
armt vor freudiger Aufregung , im Triumphmarsch
durch den Saal geführt und stehe schon auf dem
Podium . ES ist ein Rirsensaal . Biel « hundert
Menjcheu sind da . Trotzdem nian mir einen „Sessel¬
vertrag " versprochen hat , hockt aller hinter Vier «
tischen. Ein Qualm zum Schneiden . Erstaunlicher ,
weise am Podium auch ein „Präsidium " , besetzt mit
drei merkwüdrigen Herren . Ach ja, diese Provinz¬
vereine r . 7 ™

sMJch überreiche « idem der Herren oben meine
gtoßc Kassette mit den ' Lichtbildern . „ Ta find di «
Bilder . Di « Reihenfolge ist in Ordnung . So oft
ich mit dem Stock stampfe , bitt « Ich um das nächste . "
Der Mann glotzt mich verständnniSloS an . „ Ich ?
Bilder ?" stottert er . Ter „Präsident " springt ein .
„ Wir haben kein « Lichtbilder erwartet " , sagt er ,
„ Wir haben nicht einmal einen Apparat . Aber

fangen Sie nur an ; dar Publikum ist schon wütend . "
Ich denk « einiges Unliterarisch «, stelle mich aber hin ,
mache »rein liebenswürdigstes Gesicht . Und beginne .
Tie „Seele der Pflan ^ n " ist mein Thema . Ich
rede . . . . Worum machen denn die Leut « hinter
ihren Bierkrvgen so lange Gesichter ? Mir wird
schwül. War ist daß da hinten für ein Lärm ?
Warum macht man mir Zeichen ? Ta stürmt «in
klein «r dicker Kerl im Eut vor , gerade aus mich zu.
Ein Mensärenknänel . Erregt « Ruft . Was ich seit
fünf Minuten immer deutlich «! ahne , ist zur Wahr¬
heit geword « » . Ich bin ja gar nicht der Redner ,

sondern das . ist die Kugel im Cut . Tas hie r . . ist.
gar nicht der Vllduttgöverein , sondern «ine politische
Versammlung , und cS geht in der Fabrikstadt nm
Wirtschaftsfragen . Auch jener Redner hat den
gleichen Zug benützt wi « ich ; nur War ich um fünf
Minuten , flinker als er . Tie Erregung ebbt zum
Lachen ab. Nochmals trete ich vor und sag «:
„ Meine Herrschaften ! Nachdem ich Sie zur Erhöhung
Ihrer Stimmung einen Blick in die Natur , habe
tun lassen , wird nun der eigentliche Redner dc ?
Abend - Sie iü das Thema einführen , dem zuliebe
Sie gekomnien sind . "

Damit hatte ich dir Lacher auf meiner Seite ,
sogar ein halbes Dutzend BersammIungSteilnrhmer ,
die gleich mitgingen in den zum Glück nahen Saal ,
wo „ mein Verein " ganz geduldig artsgeharrt hatte ,
da man ihm iuzivischei « Vercinsangelegeuheiten
erzählte , .

Ein paar Minuten danach entfaltete » sich ,chie
Wunder . der Pflanzenseel «" , und ich fühlte mich
geborgen wie daheim bei Muttern . Aber schade, daß
ich drüben nicht zu Ende spreche » durfte ; vielleicht
hätte , . man mich daraufhin zum Adgeordneten ge¬
wählt . Dr . R. Francs .

Volkswirtschaft iiiiil Sozialpolitik
Der Anteil der Arbeiterldhne an

den Stratzenbanten der Tschecho¬
slowakischen Republik .

Nach einem in Nr . . 5 der Zeitschrift
„ Zprävy verejnä sluLby technickä " ( Mitteilungen
des öffentlichen technischen Dienstes ) erschiene¬
nen Aufsatz des Sektionschef » i . R. Jng . G.

Hermann wurden im vorigen Jahre -Herstellun¬
gen von staatlichen Straßen zu Lasten des Stra¬

ßenfonds im Gesamtbeträge von etwa 400 Ml -
lioneu Kronen vergeben . Werden di « von den

einzelnen Stadtgemcinden vergebenen Pflaste¬
rungen der städtischen Straßcndurchzüge sowie
die aus dem genannten Fonds subventionierten
Herstellungen nichtärarischer Straßen dazuge¬
zählt , kann der Gesamtaufwand dieser im Vor¬

jahre zu Vergebung gelangten Straßenbauarbei¬
ten auf 000 Millionen Kronen geschätzt werden .

Die Arbeitelköhne für die Arbeiten auf der

Baustelle sind erfahrungsgemäß mit durch¬
schnittlich rund 15 Prozent , die Löhne für die

Beförderung und Distribtltion des Materials mit
etwa 2 Prozent in Rechnung zu stellen , zu¬
sammen daher im Durchschnitt 1 ? Prozent . Auf
die Löhne der beim Bau selbst sowie beim Trans¬

port beschäftigten Arbeiter entfielen somit 85
Millionen KronenODie Löhne der Arbeiter , die
bei der Erzeugung der bei uns erzeugten Stra¬

ßenbaustoffe (Pflastersteine , Schotter , Stein¬

schlag , Sand , Zement , Teer , Wasserglas und
anderer heimischen einschlägigen Produkte ( Be -

ichäftiaung fanden , werden in dem Aufsatz mit
75 Millionen Kronen angeführt . Zu Gunsten
der Arbeiterschaft kommt auch die auf den Ein¬

heitspreis fertiger Arbeit entfallende Quote der
Kranken - und Unfallversicherung und Sozialver¬
sicherung ; dieser Anteil wird mit 15 Millionen
Kronen bewertet .

Von den im vorigen Jahr « kür Straßen -
herstellttitgen verwendeten 500 " Millionen Kronen
kamen daher den Arbeiter , in Form von Löhnen ,
rund 17Z Millionen Kronen zugute , was unge¬
fähr 35 Prozent der Baukosten entspricht . Nach
diesbezüglichen amtlichen Erhebungen vom Okto¬
ber 1981 ivaren damals etwa 40 . 000 Arbeiter
beim Straßenbau beschäftigt . Dies beweist , daß
Straßenbauarbeiten sich am besten zur Be -

kämpfung der Arbeitslosigkeit eignen , abgesehen
davon , daß bei ihnen auch minder geübte Arbei¬
ter beschäftigt tverdcn können , bilden sic auch
Güter von bleibendem Wert , zum Vorteil der

gcsainten Bevölkerung .

Die „ Keünervlage " .
Wie das „ Prager Tagblatt " über arbeitende

> . Menschen urteilt .

Im „ Prager Taablatt " vom Samstag , den
26 . März , befindet sich ein Aufsatz „ Gutes Essen
am lausenden Band " , in welche von einem
neuen „Elektrorestaurant " in Prag erzählt wird ,
in welchem man sich nur an den Tisch zu setzen
und auf einen Knopf zu drücken braucht , worauf
mau sofort ein Mittagessen erhält . Man sei also ,
so meint das Blatt , „befreit von der Kellner¬

plage " ; nur zählen brauche Man , aber das wird
man ja gerne tun , auch wenn das Essen schlecht
wäre man ist ja befreit „ von der Kellner¬
plage " .

Würde man in der Redaktion des „ Prager
Tagblatt " nur einen Augenblick nachgedacht
haben , so hätte man sich vielleicht daran erinnert ,
daß der Beruf des Kellners einer der schwersten
und anstrengendsten ist. Wie viele Kellner gibt
es wohl , die sich der achtstündigen Avbeitszeit
erfreuen können ? Gerade das Gastgewerbe
zeichnet sich ja durch Uebertretung desAcht -
stundentagsgesetzrs aus . Und eben die . Kell¬
ner gehören zu den ausgebeutelsten Pro¬
letariern , es ist bekannt , daß proletarische
Krankheiten , wie die Tuberkulose , unter
den Kellnern stets di « weitest « Verbreitung
gefunden haben . Dabei darf sich der Kellner die

schlechte Lage, in der er sich befindet , die Not
und das Elend , die er oft mitmachen muß , gar
nicht anmerken lasten , sondern muß immer ein

freuendliches Gesicht machen , damit sie Gäste zu « I

frieden sind .
Das „ Prager Tagblatt " gibt sich gern den

Anschein der Neutralität , ja von Zeit zu Zeit
äußert cs sich so, als ob e - für die Jntereffen
der arbeitenden Klaffen Verständnis hätte , aber
immer wieder bricht der Klassencharakter dieser
bürgerlichen Blattes durch und wenn sich die
Redaktion sozusagen unbeobachtet glaubt , dann

zeigt sich ihre bürgerliche , antiproletarische Le- -

bcnranschauung auf das deutlichste . So auch in

diesem Falle , wo sie eine Schichte von unter

schwierigen Verhältnissen arbeitenden Mensch « »
auf das tiefste getrotzfen hat .

Sine feine Firma ^
Wir hatten in unserer Samstagnummer

Gelegenheit , auf die ganz eigeimrttge Personal¬
politik , des Lyoner Seidenhauses Weiß am

Wenzelsplatz , hinzuweisen . Mr stellen zu diesem
Bericht richtig , daß zufolge eingeholter Infor¬
mationen die Entwendung der zwei Ballen Sei¬

denstoffe auf einen HauSviebstahl zurückzuführen
ist, so daß ein « Vergütung , des Schadens durch
m« Versicherungsgesellschaft nicht in Frage
kommt . Diese haftet nur in Fällcn , wo der

Diebstahl von Waren nach gewaltsam « « Ein¬

dringen in die versperrten Geschäftsräume er¬

folgt . Die Merkmale eines gewaltsamen Einbru¬

ches konnten nicht festgestellt werden und somit
entspricht unsere ursprünglich « Annahme , daß cs

sich um einen entschädigung - pflichtigen Diebstahl
handelt , nicht den Tatsachen . Insoweit sahen
wir uns auch veranlaßt , diese Richtigstellung zu
bringen .

Mit keinem Wort nehmen wir aber damit
die Kritik zurück , die wir an der mehr als merk¬

würdigen Auffassung de » Herrn Weiß geübt
haben , « venu er glaubt , daß seine Angestellten
für die Ersatzleistung bei Warenentwcndungen
Herhalten sollen . Es dürfte chm ja nicht unbe¬
kannt sei», daß auch Kunden sich solcher Ver¬

gehen schuldig machen und in diesen Fällen , wo
keine Beweise fiir die Schuld eines Angestellten

vorliegend steht der Firma keinerlei Recht zu ,
das Personal zur Ersatzleistung heranzuzieheu.
Durch sein Vorgehen hat die Firma aber nichr
nur die Angestellten materiell geschädigt , son¬
dern . auch indirekt zum Ausdruck gebracht , daß
sie den Dieb der zwei Batten Seidenstoffe un¬
ter dem Personal wähnt . Das hat uns veranlaßt ,
für die verschüchterten Angestellten das Wort zu
ergreifen und die Oeffentlichkeit etwas hinter die
Kulissen des Lyoner Seidenhauses Weiß blik
ken zu lassen.

Seit der Veröffeiitlichung unserer erstcu
Notiz sind weiter « Folgen eingetreten , die uns
veranlassen , noch etwas mehr , zur Charakteri¬
sierung des Herrn Weiß zu sagen . Tie Firma
hat auch am letzten Samstag ihre von uns kri¬
tisierte Prayis beibehalten . Diesmal wurde den
Angestellten die an jedem Samstag zur Aus¬
zahlung kommende B e r k a u f s p r o v i s i o n
vorenthalten . Wir wir feststrttten , haben an¬
dere , auch ssbr angesehene Teihen -
häuser zu dieser Praxis noch nie gegriffen ,
weil » sich bei ihnen ein HauSdiebstahl ereignete .
Tie Mutige Angestellte , welche uns über ihren
Bruder von diesem Vorgehen. . der " Firma , . die
auch dem Diener , der nur zum Tür öffnen und
schließen da ist und mit der Kundschaft nichts
zu tun hat , einen Teil seine » Lohnes zur Wie¬
dergutmachung des Schadens abzog , in Kenntnis
setzte, wurde entlassen . Tas allerdings war
zu erwarten , doch »erstieg sich Herr Weiß sogar
zu der Drohung , daß er den Bruder nicht nur
klagen, sondern auch bei seiner Firma
unmöglich machen werde . Wir rachn dem
Herrn Weiß an , sich diesen Schritt doch etwas
zu überlegen . Es gibt noch Mittel und Wege ,
um seinen Plan zu durchkreuzen , «yeni « nicht
gar ins Gegenteil des Gewollten zu wandeln .

Kunst und Wissen

Von ket Deutschen Musikakckdeinie . Vergangenen
SamStag konnte di « P r ag « r D « u t sch c Musik -
akatzemir ein bemerkenswerte » Ereignis feiern :
ihre 250 . musikalische Aufführung in «lf NnlerrichiS -
jahren . Und bereits am Montag darauf wurde VaS
zweite Vierteltausrud osfentlichcr Mufikveraitstol -
tungen mit einem hochinteressanten M u s i k
abend reitaenüssischer Tonsetzer be¬
gonnen . Denn sein Programm enthielt neben ganz
modern « » Werken namhafter Neutöner auch Kom¬
positionen dieser Autoren von ganz zahmer mod : rn
musikalischer Haltung . So zum Beispiel «in « Blvllu -
sonatr von Paul Hindemith aus der erste »
Schaff «n- zeit dieses führenden deutschen Neutöners ,
ein Werk durchaus romantischen und konservativ¬
konzertanten , an Schumann , Brahms und Reger
gemahnenden Einschläge ». Oder als aiffreizenve »
Gegenstück dazu Fidelio Finkes , des sudetendeut -
schcn Musikiiioderinsteii , stitjrisch -groteske, atonali -
tätSdewußt «, hypermodern « fünfsähigc Klavier - Suite ,
gegen dir seine beiden auf dem Prograumr stehenden
„Frühlieder " fremd wirkten . Di « Boriragsordiiliug
enthielt noch «inen Klavierzyklns von 15 ungarischen
Banernliedern von BSla BSrtok , drei Lieder von
R. Stephan nnd zwei klangliche . Klavier - Kabi¬
nettstücke von Maurice Ra vel . Ausfuhrciid : 2 o -
listen waren die ausgezeichneten , technisch und gei¬
stig reifen Pianisten Kurl Behr nnd Franz
Holetschek , dir Pianistin Martha Eng¬
länder , der talentiert « Geiger Wladimir
Ao ran off und di « Sängerin Martha Pilz .
Der Besuch der Konzertveransiallung ließ leider
aberrnals viel zu wünschen übrig , trotzdem die
gegenwärtig wieder einmal so sehr aktuelle finan¬
ziell « Notlage d«r Deutschen Musikakademic die
größte Anteilnahme de ? Publikums erfordern würse

E. J.

Gericht .
Roman von Stefan voNotfchet .

Der Staatsanwalt .

l .

Aber auch der Staatsanwalt war eine Klaffe
für sich. Zum. Vertreter der Anklagebrhörde war

StaatSanwalk Dr . Hormayer bestimmt , « in Be¬

amter , bei deffen Namcusuennung allein die Kol¬

legen, Richter , Verteidiger und alle , die sonst
zum „ Bau " gehörten , lächelten . Dr, Horniayer
vertrat nämlich den TypuS des Nicht - nurBeam -
ren . « r war nebstbei noch ein Dichter , der den

unverzeihlichen Fehler beging , daß eines seiner
letzten Theaterstücke bcini Publikum ( nicht bei der

Kritik ) lebhaften Beifall fand . Man wußte nicht ,
ob Hormayer in seinen Mußestunden Stucke und

Roman « schuf , oder ob er in keiner vom Dichten
nicht in Anspruch genommenen Zeit Staats¬

anwalt war . Di « Mitmenschen haben cs mit

Recht nicht gern , wenn sie scheu , daß einer ihrer
Genossen zwei Beschäftigungen obliegt . Sie
wollen wiffeü , wie sie daran sind : Entweder ist
man Staatsanwalt oder Dichter , aber beides zu -

glcich geht nicht — man kennt sich dann nicht

aus ! Was man aber etwa bei einem Post -
beaintcn , Offizier , Steuer - oder Bahnangestellten
stoch hingehen ließ , hier — bei einem Staats¬
anwalt — guig das nicht . Man denk « : Ein Ver¬
treter der autoritativen , anklagenden Staats¬

behörde und ein Dichter , ein Apostel der Mensch-
tzettrideale!

Man wußte sich aber zu helfen . Als daS

erst« Wert HormayerS erschien, wurde er al »

„ liebenswürdiger Dilettant " bezeichnet, eine Be¬

zeichnung , dir ihm auch in der Folge , er mochte
schreiben , was immer er wollte , treu blieb , zur
Freude der Schriftsteller und zur nicht geringeren
seiner engeren AmtSkollegen . Aber all der Hohn
prallte von der gepflegten , eleganten und etwas
hoheitsvollen Haltung des Manne » ab . Dichter
sind einmal seltsame Wesen ; sie spiegeln die ganze
Welt in ihrem Leben , sie belohnen , wer ihnen
Gut « » tut , und sie strafen , wer ihnen —• minder
Gute » erweist . Und so rechnet « Hormayer in
seinem neuen Drama mit all seinen Widersachern
ab : er behandelte den uralte ; « Konflikt zwischen
Berufung nnd Beruf , zwischen Beruf und Tätig¬
keit und bot so Handhabe zu allerlei Bosheiten
nach beiden Seiten , gegen Schriftsteller —- und
AmtSkollegen . Da » Bös « war nur , daß dies «»
Stück dem Publikum sehr gcsiel und durch
Monate jeden Abend auf dem Spielplan stand ,
in vielen Städten aufgeführt und sogar in fremde
Sprachen übersetzt wurde .

So floß Hvriuaycrs Leben ruhig und an¬
genehm dahin , bis ein Ereignis cintrat , das ihn
plötzlich zum Mittelpunkt einer aufsehenerregen¬
den , ja iensationellen Affäre machte .

Ein Bahnkassier war angeklagt , mehrcte
Fahrkarten entwendet und die Staatskasse auf
diese Weis « um einen übrigen » ganz gering¬
fügigen Betrag geichädigt zu haben . In dem
Prozeß , der ihm gemacht wurde , fungierte
Dr . . Hormayer al » Staatsanwalt . Die Verhand¬
lung zog sich schläfrig hin , der Angeklagte trug «
nete hartnäckig , Zeugen sagten belastend , einige
wieder entlastend aus , der Gerichtshofs laNg -
«veiltc sich sichtlich , als sich nun der Staatsainvalt
zu seiner so vielfach bemerkte «« Anklagerede er¬

hob. Teile dieser Rede seien hier wörtlich nach
dem Protokoll wiedergegeben :

„ Er gibt , meine Herren , kein ewiges Recht .
Jede - Recht wandelt sich während unsere »
Lebens , wir brauchen kein Recht für Tote , und
über unser Leben hinaus interessiert uns das

Recht gar nicht oder nur in vereinzelten Fällen .
Wir brauchen ein Rechts für uns Lebende , und
da «vir uns alle stets ändern , muß da » Recht
ein « vandelbares sein , kein starres . Recht - ist be¬

dingt von geographischen , sozialen und materiel¬
len Verhältnissen . Wir strafen - hier Vorfälle , die
in andern Gegenden straflos sind , und uingekehrt ,
und die geringe Entfernung zwischen Europa und
Amerika genügt , um zu einer ganz andern Rechts¬

voraussetzung zu gelangen . Freilich sind wir
Beamte der Anklagebehörde nicht dazu da , um

Gesetze zu ändern , um Gesetze an unsere modern «

Zeit anzupaffen, . .

Dazu sind andre Organe berufen , und schon
den Richtern ist et vielfach anheinigestellt , den

Geist unserer Zeit , irr alt « Formen zu gießen .
Ist es Ihnen aber nur in bescheidener Form
gegönnt , oicS zu tun , uns Männern der Anwalt¬

haft ist dies . ganz und gär untersagt , wir sind
dazu da , die Eiichaltung der Gesetze zu über¬

wachen und die Gesetzübertreter zu verklage ««.
Ahnen , meine Herr «««, bleibt eS nun überlasten ,
ob Sie die Angeklagten schuldig sinden , jene »
Gesetz übertreten zu haben . Ihnen bleibt « s über¬

laffen , zu entscheiden , ob jener Mensch sich wirk¬
lich dem Gesetz gegenüber vergangen hat . Wenn
ich Ahnen also das Recht eintäume , in beschei¬
denen Grenzen vergltete Gesetze durch Ähren
Spruch für unsere Empfindung ändern zu kön -
nen > nnd mir diese - Recht absolut versage , so geht
dieies Versagen doch nicht so weit , daß ich nicht

Kritik an Institutionen üben dürfte . Sind gesetz¬
lich « Institutionen veraltet und nicht mehr uns
entsprechend , so hat der Staatsainvalt - - - ich
spreche , wohlgemerkt, nicht von Gesetzen , sondern
nur von Institutionen — das Recht , ja meiner
bescheiderien Airsicht nach auch die Pflicht , daraus
hinzuweven . So scheint es mir , meine Herren ,
daß die Institution - er Staatsanwaltschaft in
ihrer Funktion ziemlich veraltet und sehr reform¬
bedürftig ist.

Sie wundern sich, meine sehr Berehr »e>i,,daß
ich diese Reformbedürftigkeit in offener Perhand¬
lung und nicht in camera . caritatig bespreche .
Aber - er Antrag , - en ich am Schluß dieser Rede
pflichtgemäß zu stellen haben werde , Zwingt n«ich ,
diese Worte - er Erklärung vorauSzuschicken . Die
Staatsanwaltschaft , meine Herren , ist dazu da ,
UM Verbrecher , oder solche, die sie dafür hält ,
der Gerechtigkeit zu überliefern . Wie wir - dies
aber in Wirklichkeit nun gehandhabt ? Der
Staatsanwalt ist nicht selten - er Jäger , er stellt
Fallen , ja ich gehe sehr weit . und weiß um die
Feindschaft , die ich nur « zu erwarten habil , wenn
ich behaupte , daß die Jagdleidenschaft vielen
meiner Kollegen in Fleisch und Blut übergegan¬
gen ist . Sie sind nicht mehr unvoreingenom -
inene Ankläger , sondern sehr interessierte An¬

kläger und trauen alles Bös « von vornherein
dem Angeklagten zu . Sic werden finden , daß
dies zu dem Wirkungskreis des Staatsanwaltes

gehört , denn wäre er nicht von der Schuld über¬

zeugt , er würde nicht «nklagen , Falsch und zehn¬
mal falsch! Der Staatsanwalt hat änzuklaaen
und die Anklage zu beweisen . Er hat aber nicht
aus Eigenen « härter zu >em. Hö da » Gesetz ihm
vorfchrewt .
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dauerhaft .

Pflegen Sie Ihr

Schuhwerk - mit unserer

Schuhcreme für Kc 2. -

SCHUHE FÜR JEDEN BERUF .
In die Arbeit tragen Sie nicht alte , abgetragene Schuhe — kaufen Sie

sich neue , zweckmässige Schuhe . Das geeigneteste sind unsere Schuhe
mit Gummisohle . * Elastisch , bequem und

Modell 3925 - 03
fOr Damen : Schnürhalbschuh aus schwarzem
Box mit dauerhafter Gummisohle . Äusserst

bequem und preiswert . Mit Ledersohle Kc 39. -

Unsere Verkaufsstellen sind mit guten

Modell 2945 - 11
Spangenhalbschuhe aus festem , schwarzem
oder Braunem Box mit Kernleaersohle und
halbhohem Lederabsatz . In Lack K5 49. -
und preiswerten Socken und Strümpfen

Modell 1937 - 22
Herren - Halbschuhe aus dauerhaftem,schwar¬
zem oder braunem Rindbox mit widerstands¬
fähiger Gummisohle . - Mit Ledersohle KL 59 -

bestens eingedeckt . Feste Socken schon

Modell 3967 - 22
Herren - Schnürschuhe aus festem , schwarzem
Bax mit Gummisohle und Absatz . - Dasselbe
Modell mit Ledersohle KL 69. - g- 58 .

von KE 2 - , Strumpfe von KE 6. - aufwärts .

Soz. Fugend , Kreis Prag .

Maxim Gorkis Meisterwerk

- Vagabund Von Astrachan "
Verfilmt Vom Sow - Kino Moskau , läuft

als Sondervorführung der T . I . Montag ,

den 11 . April , abends 8 Uhr , im Wran »

Uraniakino .

Karten nur von 3 bis 6 K bei Optiker

Deutsch und allen Brrtrauensleute « .

„ König OedipnS " von Sophokles im National «

theatrr . Unter den Dramatikern der Weltliteratur

ist Sophokles einer der ältesten , dabei aber einer

der Bedeutendsten . Seine Antigone , seine Oe- ipus -
dramen sind heute nicht nur beliebt als Endstufe
des Griechischunterrichts im Gymnasium , sie sind
in der vorzüglichen Uebersetzung von Donner ein

anerkanntes Kulturgut des deutschen Volkes ge¬

worden . Um ihre szenische Darstellung haben di «

bedeutendsten Regieköpfe experimentiert , daS

Oedipusdrama selbst ist Gegenstand eines musikali¬

schen Werkes von Strawinsky geworden und jedes

Lehrbuch des Dramas geht in der Darlegung

dramatischer Form und Konzeption von diesen

Erstlingswerken der europäischen Dramatik aus .

Die griechischen Dramatiker . — Aeschylos , So -

pH odleS und Euripides — sind in ihren
Stücken fast ausschließlich in der Mythologie ver¬

ankert ; das erklärt sich leicht daraus , daß dle

Tragödie ihren Ausgang genommen hat von reli -

giöseu Spielen . DaS erste OedipuSdrama schildert
den Sturz des Königs von Theben , der seinen
eigenen Vater Lajos , tötet , mit . seiner Mutter Jokast «
Kinder zeugt und sich- selbst für so viel Grausen

und Schande freiwillig blendet und verbannt . Es

ist bas dunkelste und in seinem tragischen Gehalt

niederdrückendste Werk des griechischen Dramatiker -

und vielleicht gerade durch dies « Härte und Unmensch¬

lichkeit nicht sehr geeignet , heut « aufgeführt zu

weiden . Unserer Zeit fehlt das Verständnis für den

Sinn dieses Dramas , das die These vertritt , der

Mensch soll sich dem Schicksal unterordnen und sich

nicht unterfangen , gegen das von den Göttin vor -

hcrbestimmt « Geschick anzukämpfen . In dieser Ten¬

denz des Stückes liegt ein tief religiöser , für uns

direkt . klerikaler Kern , der aber durch die Klarheit ,
mit der die Charaktere der Personen geschildert

werden , ins allgemein Menschliche gewandelt wird .

Jedenfalls ist es erstaunlich , wie Packend das ein¬

fach und doch so wirksam gebaute Spiel noch heute
wirkt , wie ergriffen ; man ist vom Höhepunkt des

Spiels , da OediPuS und auch Jokast « glauben , das

Geschick schon überwunden zu haben , das sie aber

ncchher um so grausamer niederschlägt . Die Aus¬

führung der Tschechen leidet vor allem unter der

Ucbersetzung , die werf ' entfernt havon ist , die wunder¬

volle Sprache wiedergeben zu können . Sin weiterer

Fehler - ei Regisseurs Hilar war es , den Chor ,
der im griechischen Drama den Ruhepunkt darstellt ,
der dunklen Stimmung unterzuordnen und dies «

Partien obendrein noch stark zu kürzen , so daß di «

Last des unmenschlichen Geschehens mit voller Kraft
da - Gemüt des Zuhörers bedrückt . Unbedingt ver¬

fehlt ist der Einfall , den Chor wie auch die ganze

. Szene dauernd verdunkel ! zu zeigen , tveil die Hand -

' kung an und für sich selbst den gewagtesten An¬

sprüchen nach seelischer Finsternis genügen muß.
Die einzelnen Figuren des Spiels läßt Hilar

nierischlich sprechen , er vermeidet ' so viel als möglich
die Deklamation und gewinnt dadurch entschieden
diel ; trotzdem wird man auch in dieser Auffassung
nicht davon überzeugt werden können , daß es hier

um menschliche Wesen geht , so daß der Aufführung
«ine Zerrissenheit anhaftet , die überflüssig ist. Ta -

Szenenbild ist prachtvoll gebaut , zeigt aber alle -

andere als klassisches Drama und arbeitet mit

Jeßnerscher Treppe und Drehbühne ; auch die Be¬

leuchtung sesfekt « sind zu modern . Es ist darum auch

nicht " Zu verwundern , daß di « Schauspieler bald

klassisch klar deklamierten , bald realistisch-psychologi -
fchc Auftritte markierten : die Kronhaurovä als

Jokaste , B ^ dra als Teiresias und Kohout al -

Oedipus bemühten sich redlich in dieser stillosen

Aufführung . Es ist bezeichnend für die Unsicherheit
der künstlerischen Leitung des Nationaltheaters , daß
so viele und wertvolle Arbeit am unrechten Ort

aufgewcndrt wird . W. Lg.

Waldemar Lritgeb vom Prager Deutschen Lon -

desrheater wurde für die kommende SpiÄzeit al -

erster jugendlicher Held und Liebhaber an das Würt -

tembergische Landestheater in Stuttgart ver¬

pflichtet .
Hans Waßmann gestorben . Gestern nacht - ist

4n Berlin Hans Waßmann . einer der ältesten und

besten Komiker des oeurjchen Theater - , gestorben .

Waßmann war als junger Künstler erst zu Brahm '
und dann zu den Reinhardt - Bühnen gekommen ,
denen «r bis zu seinem Tode als , ausgesprochener
PublikumsliMing angehörte .

Montag : 0 3 " von Klabund mit Louise
Elber vom Schauspielhaus Hamburg als Gast auf

Anstellung . Anfang 8- Uhr ( Ab. ) .

Mr Premier « von Fodosts „ Roulette " findet
Dienstag , den 12 . ds . statt .

Spielpla « der Renen Deutschen Theaters .

Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Fidelio " ( 141 —l ) . —

Donnerstag , 7 Uhr : „ Egmont " ( 143 —III ) , —

Freitag , halb 8 Uhr : ,Der fliegend « Hol¬
länder " ( 142 —II ) . — Samstag , halb 8 Uhr :
„ Der Mikado " . — Sonntag , halb 3 Uhr : „ Der
Marquis von Keith " (Arbeitervorstellung ) ;
halb 8 Uhr : „ Madame l ' Archiduc " ( 144 —IV ) .
— Montag , 8 Uhr : „ Kopf in der Schlinge "
( 145 —I ) .

Spi « lplan brr Kleinen Bühn « . Mittwoch , 8 Uhr :

» Diktatur der Frauen " ( Ab. ) . — Donners¬

tag : Geschlossen . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Die
Braut von Torozko " ( Kuituvverbandsfreunde ) .
— Sam- tag , 8 Uhr : ,Mer Mann mit den

grauen Schläfen " ( M. ) . — Sonntag , 3 Uhr :

,Die ungesüßte Eva " ( Ab. ) ; halb 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen "
( Monn. ) .

Dienstag , den 12 . April , halb 8 Uhr aben ^
findet im Spiegelsaal « des Deutschen Hauses ,
Prag , Graben , eine

Geyulkundgevung
der Deutschen Prags statt , zu der auch unsere
Genossinnen und Genossen eingeladen sind . Es

handelt sich hiebei darum , der Oefftntlichkeit die

Wünsche und Forderungen in bezug auf den

Ausbau des Deutschen Schulwesens
iu Prag mitzuteilen .

Referieren werden Gen . Dr . Strauß und

Herr Lehrer Scholz .

Das - rhlreiche Erscheinen der Prager
Deutschen wird der würdige Rahmen für diese

Kundgebung fern .

Sport - Spiel - Körperpllene
Die Termine der Schlußspiele um die deutsche

Bundes-Fußballmeisterschaft wurden wie folgt fest¬

gelegt : Am 17. April findet in Cottbus das erste

Börentschei -nngSsPiel zwischen dem ostdeutschen Mei -

ster CottbuS 93 und dem mitteldeutschen Meister

BfK . Südwest Leipzig statt . ' Am 8. Mai soll di «

zweite Vorentscheidung zwischen den Meister von

Süddeutschland und Rorddeutschland vor sich gehen .
Di « Sieger aus diesen beiden Spielen bestreite »
dann am 38. Mai das Endspiel um die . Bundes -

meisterschaft .
Wiener Arbeiterfußball . Liga : E - Werk gegen

>Helfon 2 : 2 ( 2: 0) , Postgewerkschaft gegen Feuer¬

wehr 8 : 1 ( 1 : 1) , Gaswerk gegen Elektra 2 : 1 ( 0 : 0) ,

Phönix Schwechat gegen Rudolfshügel 0 : 0 , Nord -

Wien gegen Floridsdorf 1 : 1 ( 111 ) , Meidling gegen

Reh Stab 1 : 0 ( 0 : 0 ) . — E rst e Klasse : Gruppe
Nord : Neutral gegen Ostbahn Simmering 2 : 1

( 1 : 0 ) , Favoritener AC . gegen Phönizia 4 : 4 l2 : 1 ) ,

Technische Union gegen Landstraßer Sportfreunde
5 : 3 ( 8 : 0 ) , Donaufeld gegen Auto 2 : 1 ( 1: 1) ,
Winkler und Schindler gegen Colunrbia 2 : 0 ;

Gruppe Süd : Union gegen Donau 2 : 2 ( 0 : 1 ) ,

Olympia gegen Brigittenau 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Hochstädt

gegen Nußdorf 6 : 2 ( 3: 1) , Neu- Kettenhof gegen

Germania Rudolfsheim 8 : 2 ( 2 : 0 ) , Zentralverein

gcgen Simmering 1 : 0 ( 1: 0) , Rekord - Kicker gegen

Felten 0 : 0 .

Bremen - Blumeuthal — nordwestdeutscher Fuß¬

ballmeister . DaS in Kasiel stattgesundene Endspiel
um die nordwestdeutsche Derbandsmeisterschaft zwi¬

schen Bremen- Blunrestthal und Oberkaufungen bei

Kassel brachte den Bremern einen , verdienten Sieg .

Ihre Schnelligkeit , ausgezeichnete Ballbehandlung
und gutes Zuspiel entschieden das Spiel .

Wiener Arbeiter - Handballspiele . Turner -

Handballer : Stadlau gegen Döbling 5 : 2 , Nord - Wien

gegen Straßenbahn S : 4, Fünshaus gegen Favoriten /

5 : 3 , Margareten gegen Gaswerk 7 : 3 , Hernals

gegen Alsergrund 4 : 3, Liesing gegen Aspern 10 : 2 ,

Meidling gegen Mariahils 14 : 2 ; Frauenspiel «:
Textilarbeiter gegen Mariahils 2 : 1 , Favoriten geg .

Heilmittelstell « 6 : 1 ; . Rafsballspiel «: Jedlesee gegen

Fünshaus 8 : 2 , Landstraße gegen Simmering 7 : 4 ,

Landstraße 2 gegen Stadlau 5 : 0 . — Arbeiter -

Handballer : Danubia gegen Liesing 8 : 5 , Schwimm¬
verein gegen Elektra 6 : 5, Favoritener AC . gegen

AltmannÄvrf 7 : 6, Red Star gegen Zentralverein
11 : 4, Gleichheit gegen Westend 6 : 4 , Lehrer gegeir
Winkler 4 : 3; Frauenspielp : Schwimmverein gegen

Zentralverein 2' : 1, Uran gegen Elektra 3 : 0 , Red

Star gegen Fak 12 : v, Altmannsdorf gegen Aspang -
bahn 3 : 0, Favoritener AC . gegen Stab 4 : 2, West¬
bahn gegen E - Werk 3 : 0 .

Zwei international « Höchstleistungen im Stem¬

men wurden am Sonntag in W i e n bei den Mann¬

schaftsmeisterschaften des Bezirkes Ost ( Bakö) ' auf¬

gestellt: ; Richter ( Straßenbahn ) erzielt « als F«der -
gewicktler im beidarmig Reißen 90 Kilogramm und

Schrstter ( Straßenbahn ) erreicht « als Schwergewicht¬
ler im beidarmig Stoßen ( frei ) 142 . 50 Kilogramm .
— Mannschaftsmeister wurden : im Leichtgewicht
Straßenbahn ‘ 1346 . 75 Kilogramm ; im Mittelgewicht
Simmering 1511 . 50 und im Slbtvergewicht Straßen¬
bahn mit 1687 . 85 Kilogramm . Die Meisterschaft im

Ringen gewann Heran gegen Straßenbahn .

Aus der Pariei

Jugendbewegung .

S . I . I , Prag . Heute , Mittwoch , 8 Uhr ,

MonatSversammlung mit Referat ' und

Aussprache über den nordwestböhmischen
Bergarbetterstreik . Vorher um halb 8 Uhr

Ausschußsitzung .

Sozialistische Jugend » Prag . Sämtliche Funk¬

tionär « beider Gruppen mögen Donnerstag abends

8 Uhr im Heim , der S . I . II Mnktlich erscheinen .
Genosse Dr . Schwelb unterrichtet uns über das

Versammlungs - und Verein - recht . Gäste au - be -

freundetzn Organisationen willkommen .

Rot « Falken , Prag . Donnerstag nachmittags
3 Uhr Zmamnmikunft nn Verein deutscher Arbeiter ,

Scheren , Bleistifte , Farben mitbringen !

Literatur

„Streik . " Ein amerikanischer Arbeitrrroman .

Von Mary Heaton Börse . Internationaler
Arbeiter - Verlag G. m. b, H. , Berlin C 25 / Preis

kart . Pik . 3. 50, geb. Mk . 5 . —. Frühjahr 192si .

Amerika noch in der Zeit der vielgerühmten Pro - '

speriiät , Aus die Kapitälistenklasse strömt ein rei¬

cher Goldregen nieder , der sie nicht davon abhält ,
dort , wp ihr di « Möglichkeit geboten ist, die Arbeiter ,

schäft bei langer Arbeitszeit «lend zu entlohnen . Da¬

ist besonders in den . Gebirgsgegenden Karolinas der

Fall , wo die Arbeiterschaft wenig organisiert und

darum hen Ausbeutungspraktiken der Unternehmer

preisgegeben war . Besorrders Südkarolina lieferte
den Kapitalisten ein fügsames Arbeitermaterial , hi¬

eben auch diese ausgebeuteten Proleten sich auslehn -
ten und eine mächtige Streikwelle das Land durch¬

flutete . Es ist di « Geschichte dieses denkwürdig ««
Streiks , die hier erzählt und zu einem wahren Epos

proletarischen , Heldentums und proletarischer Soli¬

darität gestaltet wird . Streik in Amerika — mau

kennt die gewalttätigen Methoden , mit denen die

räuberische amerikanische Kapitolistenklasse Streik -

bewegung niederzuschlagen sucht, um ihren Prosit

ungeschmälert zu erhalten . Gegen die . Streikenden ,
unerfahren im Kampf und fast führerlos , werden

all «, auch die brutalsten Gewalten mobilisiert . Mas¬

kiert « und bewaffnet « Männer , im Solde der Unter ,

nehmer stehend , überfallen Gruppen von Streiken¬

den , mißhandeln und verschleppen sie, überfallen und

zertrümmern das Streitlokal , mit Haussuchungen
und Verhaftungen werden die Streikenden einzu¬
schüchtern gesucht und Richter Lynch tritt in Aktion .

Standhaft u>rd heroisch ertragen aber Männer wie

Frauen alle Drangsalierungen und Bedrückungen .
Immer mehr jedoch wird der Terror gesteigert, den

Frauen wird von unbekannten Subjekten gedroht ,
ihren Männern zu raten , zu Verrätern an ihrer
Klaffe zu weiden , da ihnen sonst ein „Unglück " zu¬

stoßen würde und wo der Terror nicht hilft , dort

sucht di « Direktion dl « Arbeiter durch Versprechun¬

gen zu ködern , die nachträglich nicht gehalten wer¬

den . Ter Streik endet in einem Blutbad « . Da -

Ganje ist ein « Episode aus - em großen weltgeschicht¬
lichen Ringen zwischen Kapitalisten und Proleta¬
riern , schlicht und - och aufwühlend und ergreifend
erzählt . —r .

n dar heim des klafsevbenMen > »

Melkers gehört d. Zentralorgan . 11
Deutschen loziatdkmnkr . Arbeiterpartei M

« Sozialdemokrat " — |

Anton Pointner

spiest in ' dem ' Tonfilm - er Ufa ^ , - Stürnt « der Lei - en -

-schäft " «inen Berufsphotographen.

Ilillcgoni Holland

Auroras weltberühmte

Bestellen Sie Ihre Blumenzwiebeln direkt bei d«r

besten Blumenzwiebel - Ziichterei Hollands .

Viele Landsleute von Ihnen haben uns kürzlich
Bestellungen auf Blumenzwiebeln . für Zimmer und
Garten ' aufgegeben .

Um den Ruf unseres Hauses ist Ihrem Lande

bckanntzumachen , halten wir es für das beste , Ihnen
auf diciem Wege' eine unserer weltberühmten , Kol¬
lektionen holländischer Blumenknollen und - zwiebeln
anzubioten . Eine Kollektion , in bezug auf - reiche
Farben - und feine Äohlaerüche so geschickt zusammen¬
gesetzt, wie Sie es noch nie gesehen haben . Diese
Kollcftiosi besteht aus 850 Zwieheln und Pflanzen
aller Art und ist von unS sachkundig speziell für Ihr
Klima äusgewählt worden . „ Aurotas Blumen " sind
Glücks,spender für alt und jung , für arm und reich.

„Aüporas Blumenzwiebel - Kollektionen " verwan¬
deln . Ihre Wohnräume und Ihren Garten in ein

wahrhaftiges Blumenparadies !
Jin Hinblick auf die große Anzahl der täglich

einlairsenden Bestellungen raten wir ' Ihnen drin¬

gend frühzeitig zu bestellen und Name und Adresse
deutlich auf . jede Bestellung zu setzen . Niemand ver¬

säume eß, diese ' Kollektion noch heute zu bestellen
laut Adresse :

AURORA BULB NllRSERIES
nillcgom - Holland - Europa .

Unsere großartige Kollektion enthält :

100 großblumige Gladiolen in 3 schönen Farben , rot ,
' rosa , lila , gelb und lachsfarben .

50 kleinblumige Gladiolen (Schwertlilien ) tn 5 schö-
. . , ' nen Farben .

20 Begonien ( 10 einfache , 10 doppelte ) in verschie»
. denen Farben .

15 lebende Pflanzen der allcrverschiedenstcn Artet »!
10 Hyazinthen Candicans ( Kaplilien ) , die Königin

der Blumen .
50 Anemonen , die beliebten Blumen mit ihrem

Farbenregenbogen .
50 Ranunkeln , die „ kleinen Rosen " in allen schönen

Farben . -

30 Oxalis Deppei , die sogen . „GllickSwurzel " . .
15 Montbretien in verschredcncn Farben .
15 Dqhlien „ Auroras Roem " .

350 Blumenzwiebeln und Pflanzen für 86 . —.

Doppelkollektion ( 700 St . ) für XL 180 . —.

Prompte Bedienung . Liefern rm ftachtfrei an den

Bestimiyungsort . Ein Gesundheitsattest vom Phyto -
pathölogischen Institut ist jeder Sendung beigefügt.
Alke Baricrätcn find etikettrert und sepcrat verpackt.
Illustrierte Kulturanweisungen in deutscher , eng¬

lischer oder französischer Sprache sind den Endungen
gr <ÄS beigefügt , Jeden Bestellungen,/die wir zu¬

gleich nnt dem Geld « erhalten , fügen wir noch gratis
sechs unserer Neuheiten „ Aurora - weltberühmte
Tigerst,lvm " bei . Wenn nicht anders angegeben wird ,

werden die Bestellungen ber Berechnung von K? 8 . —

für Spesen unter Nachnahme ab^esandt , 1530
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